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Pueet Generulſtr

die aus Berlin hierher gelangte Mitteilung eingetreten,

Jm Ruhrrevier hat am Dienstag entſprechend den
Beſchlüſſen des aus allen drei ſozialiſtiſchen
Parteien beſtehenden Elberfelder Aktionsaus
ſchuſſes der Generalſtreik zum Proteſt gegen
den angedrohten Einmarſch des Generals
Watter eingeſetzt. Die lebenswichtigen Betriebe,
Gas, Waſſer und Elektrizität, werden von ihm zunächſt
nicht berühvrt, ſie ſollen aber gleichfalls ſtillgelegt wer
den, wenn der Vormarſch des Generals Watter und
ſeiner Reichswehr fortgeſetzt wird. Für dieſen Fall
ſind auch militäriſche Maßnahmen vorgeſehen, um dem
Eindringen der Reichswehr, die hier allgemein für
kappiſtiſch erklärt wird, mit Waffengewalt zu begegnen.

Eine gewiſſe Entſpannung dieſer bis zum äußerſten
geſpannten Lage iſt heute in der Mittagsſtunde durch

daß die Regierung in Berlin beſchloſſen
habe, den Vormarſch einſtellen zu laſſen.
Der Miniſter des Jnnert; Genoſſe Severing, der
voch immer gleichzeitig Staatskommiſſar für den Weſten
iſt, iſt beauftragt, noch heute mit außerordentlich

inngen mit den Vertretern der Arbeiter zu verein ber revolutionären Bet
haren. Severing wird mit den Jnſtanzen der drei ſozia
lſiſtiſchen Parteien in Hagen zuſammenkommen, um auf
Grundlage der Bielefelder Beſchlüſſe eine Einigung

T
Erklärung der Regierung zur Lage.

WTBV. Berlän, 30. März. Rach einer Erklärung
ſieht die Reichsregierung nach wie vor in dem Viele
felder Abkommen eine geeignete Grund
lage für die Regelung der Verhältniſſe im
Ruhrrevier. Sie hat auch ihrerſeits ſich an das
Bielefelder Abkommen gebunden und die Truppen bisher
nicht in das Jnduſtriegebiet einmarſchieren ließen. Da-
gegen ſei von der anderen Seite nicht das Geringſte ge
ſchehen, um die aus dem BVielefelder Abkommen er
gebenden Verpflichtungen zu erfüllen. Pflicht der Regie
rung ſei, wieder geordnete Zuſtände herzuſtellen. Dies ſoll
auf der Grundlage des Bielefelder Abkommens geſchehen.
Jm übrigen werde die Durchführung der notwendigen
Maßnahmen unter Beteiligung von zivilen Vertrauensmännern und in der Form erſeigey, daß die Bevölkerung

mehr als 48 Stunden Zeit haben wird, von ſich ans geord-
nete Zuſtände herzuſtellen.

De öb0lgen des drohenden Einmarſches

in das Kuhlenxehle

n der S
ag aben

wurde na
General Watter ein Fivi
bewaffneten Arbeitern i
matnum geſtellt worden ſei, beſchloſſen,

miſſar beigegeben und den
Ruhrrevier ein neues Ulti-

am Mittwoch

der h n Regierung, wonach dem

R einzige 6chuld
Von Max Seydewitz.

Als der gegenrevolutionäre Putſch zur Tat wurde
und der Wahnſinn der Kapp- Verbrecher über uns hin-
wegbrauſte, wurde in Arbeiterkreiſen allenthalben die
Frage aufgeworfen:

Wer oder was iſt ſchuld daran,
daß dieſer verbrecheriſche Jrrſinn losbrechen, die deut
ſche Republik und das deutſche Volk rege und
ſchlagen konnte. Jn den Stunden aber, da dieſe Fragen
aufgeworfen wurden, war wenig Zeit ſie zu diskutie-
ren, da galt es vor allem, die ganze Kraft darauf zu
konzentrieren, die Gegenrevolution, die ſo widerwärtig
frech und unverſchämt ihr Haupt erhoben hatte und das
deutſche Volk mit Lügen, brutaler Gewalt und weißem
Terror dirigieren zu können glaubte, niederzuringen.
Erfreulicherweiſe erkannten die ſozialiſtiſchen Arbeiter
in ihrer Geſamtheit, daß es in jenen Stunden
der Gefahr wenig nutzte, den Schuldigen, den
Brandſtifter zu ermitteln, ſondern daß es vor allem
not tat, den Brand zu löſchen. Drum ließ man
das unnütze Streiten und Rechten und nur recht ſelten
iſt rechthaberiſch einerſeits Noske und andererſeits dem
Gewaltral ikalismus die Schuld in die Schuhe geſchoben
worden. Aber wie geſagt, das waren nur Ausnahmen,
die Größe der Gefahr zwang zum Handeln, zum einheit

Handeln nur dadnurch, daß ſo einig

pfern nell aus dem Sattel zu heben,
Der gegenrevolutionäre Putſch iſt und bleibt das

ßte Verbrechen, das gegenwärtig am deutſchen Volke
gangen werden konnte, und das deutſche Volk mag und

wird bei den nächſten Wahlen von
t J wiſchen der Regierung und den Arbeitern herbeizu vormittag in den einzelnen Betrieben darüber ab den „nationalen“ Verhrechern

ſnhren. zuſtimmen, vh geſtreikt werden ſoll vder nicht. n t die u 8Sühne heiſchen für die Blutopfer, die ungeDie r von dem Aktionsausſchuß der Berlin, 30. März. Am Vormittag wurde im heunerliche Sabotierung unſerer Wirt
gigllet drei Parteien in Elberfeld gefaßten e Reichstag nach den Abendblättern in einer Konferenz ſchaft und die gewaltſame Unterbindungſ ſehen zur Abwehr des Watterſchen Vormarſches den ſ von Vertretern der Arbeitsgemeinſchaft freier Augeſtell der Aufwärisentwicklung, der Geſun-

Seneralſtreik und militäriſche Sicherungsmaßnahmen teuverbände, der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften, dung unſeres Volkskörpers, für die nicht
er. Es wird die ſofortige Durchführung der der beiden ſozialiſtiſchen und der kommuniſtiſchen Par wieder gutzumachende ungeheuerliche Schuld, die die

nden Bielefelder Beſchlüfſe verlangt. Der keien, der auch Arbeitervertreter aus dem rheiniſch Hochverräter und mit ihnen die reaktionärenn Kampf um Weſel wird r okaliſiert erklärt, die weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, ſowie Vertreter aus Parteien auf ſich geladen haben.
P Arbeiterſchaft will ſich ihm gegenüber paſſiv verhalten, Schleſten, Sachſen und Süddeutſchland beiwohnten, im Ein Gutes aber hat das Unternehmen der Kappia-
und weil die Kampfleitung bei Weſel ſich den Prinzip ein neuer Generalſtreik beſchloſſen, unbedingt ner doch gehabt, die ſozialiſtiſchen Parteien, die ſich vor
hrlin Bielefelder Beſchlüfſen bisher nicht für den Fall, daß der Einmarſch in das Jnduſtriegebiet her in unerbittlicher Fehde gegenüber ſtanden, haben

R runtergeordnet hat. Im übrigen wird erklärt, veranlaßt werden ſollte, bedingt, falls das Uliimatum zas erſte Mal wieder gemein ſam gehandelt, ſind ſich
t a I das dem Einmarſch der Reichswehr jeder erdenkliche der Regierung nicht zurückgezogen würde. näher gekommen und das Verhältnis zwiſchen ihnen iſt

e Art. eregten r e J ars n re ein r e age v wrwet. ſonſtT eſem den Einmarſ er Entente vorz nichts. s iſt gewiß nicht viel, iſt aber trotzdem vonG I Zum Rotfalle ſoll auf Beſchluß des Aktionsausſchuſſes Stuttgart, 30. März. Eine Bertrauensmänner- HWeniueg und mit aller ſtärkſtem Intereſſe
grifmauit die Ausgabe von Waffen erfolgen, doch nur an organi- verſammlung der Unab ängigen z werden alle Freunde der proletariſchen Klaſſe die

ſerte Arbeiter. Die Abgabe von Alarmſchüſſen, Horn Partei hat beſchloſſen, heute Betriebsverſammlungen weitere Entwicklung der Dinge auf dieſem Gebiete ver

gelegenheiten ſichern ſollen. Es wird darin
j Beſchleunigung der Sozialiſierung, unverzügliche Ent

ſignalen, das Steigenlaſſen von Leuchtraketen, das
Herumfahren von Autos iſt verboten und darf nur auf
Anordnung des Aktionsausſchuſſes erfolgen.

Ziel des Kampfes ſind die Hagener Beſchlüſſe, die
den Arbeitern einen größeren Einfluß auf e

efordert:

fernung regktionärer Beamten, Umwandlung der
Reichswehr und baldigſte Vornahme der Reichstags
wahlen. Der Aufruf, der dieſe Forderungen enthält,
iſt von Dröner S. P. D., Kahmann U. S. P. D. und
Sauerbrey K. P. D. gemeinſam unterzeichnet.

Die Vollmachten für Severing.

WTB. Berlin, 30. März. Amtlich. Jm Anſchluß
an die Vorkommniſſe im Ruhrrevier hat die Reichsregie-
rung dem Reichs und Staatskommiſſar Serering folgende
erweiterte Vollmacht erteilt: Die Vollmacht des Reichs
und Staatskommiſſars Severing wird dahin erweitert, daß
Entſcheidungen über militäriſche Operatio-
nen in dem Gehbiete, für das er beſtellt iſt, im Einver
mag mit ihm erfolgen ſollen. Er wird ferner bevoll
r t,c prüfen und zu entſcheiden, ob Perſonen, die in
Schuhzhaft oder in eine nicht gerichtlich beſtätigten Haft ge
nommen ſind, feſtzuhalten oder vorbehaltlich des gericht-
lichen Verfahrens zu entlaſſen ſind;

2. die Namen derjenigen Perſonen zu bezeichnen, deren
Verhaftung oder ſonſtige diſziplinariſche Verfolgung er

weil ſie an der von Kapp und Freiherr von Lütr
witz eingeleiteten hochverräteriſchen Bewegung als Führer
Verführer oder Auſhetzer aktiv ſich beteiligt haben. Er iſt
ermächtigt, Unterbevolmächtigte für einzelne Städte oderSeit zu ernennen, die den militäriſchen Stellen als poli
tiſche Berater zur Seite ſtehen. Sämtliche Behörden werden
erſücht und alle Organiſationen, Verbände und andere
Stellen werden aufgefordert, dem Reichsminiſter und ſeinen

abzuhalten, um für Sitnttgart den Generalſtreik zu pro
klamieren. Die Unabhängigen wollen dadurch dagegen
proteſtieren, daß bürgerliche Truppen als Henker am
Prsoletariat im Ruhrgebiet verwendet werden.

Laut „Lokal-Anz.“ iſt in Bochnw der alie Axbeiterrat
durch einen radikalen erſetzt worden, der den General
ſtreik proklamiert hat. Die Bochumer Straßenbahnen
und Perſonenzüge verkehren nicht. Auch in Dortmund
iſt der Gueralſtreik proklamiert worden. Nach der
gleichen Quelle iſt in Düſſeldorf der aus Mehrheits-
ſozialiſten, Unabhängigen und gemäßigten Kommuniſten
beſtehende Vollzugsrat von radikalen Kommuniſten ver
haftet und durch einen rein kommuniſtiſchen Vollzugsrat
erſetzt worden.

Gegen das Ultimatum Generol Batters.
Wie die „P. P. N.“ aus Gewerkſchaftskreiſen hören, hat das

Ultimatum Watters an die Rote Armee auf die ge
ſamte Arbeiterſchaft nicht allein des Ruhrreviers, ſondern
guch im übrigen Dentſchland, zumal An den Orten, wo ſchon bis-
her eine radikake Strömung die Oberhand gewonnen hatte, die
tataſtrophalſten Wirkungen gezeitigt. S rdie geſamte Arbeiterſchaft von der K. P. D. bis zur S. P. D.her att 77 Aröciterſcheoft dieſe an
ſcheinend neue Militärdiktatun Watters ab. Es dreoht, wenn
nicht im letzten Ansenblick von der Resierung eingeriffen wird.
ein neuer Generalſtreik Sohn unendliches Unheil und
ſchwerſtes Blutpergießen vermieden werden, ſo iſt es unbedingt
nötig, daß General Wotter, der für dieſes Ultimatum verant
wortlich iſt, un eventtell auch General v. Seeckt, ſofern deſſen
Mitſchald erweislich iſt, ihre Poſten ſofort verlaſfen.

Düſſeldorf von der sicherheitswehr befett.
Düſſeldorf z. März. Der Düſſeldorfer Vollsrat, der in der vergangenen Nacht vertriebenwar, iſt wieder eirdeſeht worden. Die Sicher-

Unterbevollmächtigten jede mögliche Unterſtützung zu ge
eitswehr hat heute wieder das Rathans, das Stände-en und alle öffentlichen Gebände beſetzt. Die roten

Truppen ſind abgezogen.

folgen.
Trotzdem nun aber das Verhältnis zwiſchen den ſo-

ialiſtiſchen Parteien ein beſſeres geworden iſt, muß doch
amit gerechnet werden, daß über kurz oder lang dieSch u Sfrage in ihrer ganzen Breite aufgerollt wer-

den wird, daß die Unabhängigen rufen werden: Nichts
iſt ſchuld als Noske, „ſeine“ Partei und das Syſtem
Noske, das die Gegenrevolution großgepäppelt und

oßgezogen hat. Und den Unabhängigen wird darauf-
in wieder vorgeworfen werden, daß ſie und ihre kom

muniſtiſchen Freunde es erſt waren, die mit ihrer irr-
ſinnigen Putſchtaktik das „Syſtem Noske“ geboren und
groß machten.

So richtig dieſe gegenſeitige Arqumentation ſein
mag, ſo falſch iſt ſie aber auch und keinesfalls kommt
man mit ihr der wirklichen Schuldfrage näher. Aber
gerade hier iſt die Schuldfrage ſo leicht und ſo
einfach zu beantworten, daß eigentlich kein
einſichtiger und denkender Menſch danebengreifen kann
und auf jeden Fall das Richtige treffen muß. Doch
Parteiegoismus, Demagogie und Agitationsbedürfnis
verdunkeln das klare Bild, und darum iſt es notwendig,
daß die hiſtoriſche Wahrheit, das einzig Rich-
tige, zur Vermeidung neuer Fehler klar und ſcharf und

bei jeder Gelegenheit in den Vordergrund geſchoben
wird. Es gibt nichts daran zu deuteln, daß einzig
und allein

die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft
ſchuld daran iſt, daß der reaktionäre Putſch über
hauvt möglich war. Der 9. November 1918 mußte eine
einige Arbeiterſchaft, eine einige Sozial-
demokratie finden und fand ſie nicht. Anſtatt daß
die Arbeiterſchaft gemeinſam die errungenen Vor-
teile befeſtigte, ſicherte, erweiterte; zerriß und zerfletſchte
ſie ſich in kläglicher Undi r gegenſeitigHier mußte ein Keil den anderen treiben, und es ga
gar keine andere Löſung, daß die am 9. November 1918
in den Sand geworfene Kaſte und Klaſſe aus dem wahn

und tarkr z ehandelt wurde konnte e2 W et mit Serhättalsmaßig ge
und ſoringen



c

Tage der

werden, und immer und ü

ſegreichen Arbeitertrafe
ſie mit jedem ge des ſozialiſtiſchen

ver
See ſtärker und kühner wurde. Das iſt eine
Tatſache, die niemand wegdisputieren kann, und dieKappR ierung beweiſen, daß die e enrevolutionären Verbrecher in erſter Linie auf d e Un-
einigkeit der Arbeiter ſpekulierten. Die Lügenmeldun-
gen über Verhandlungen mit den r. unds Däumig in die n eingetreten ſei,werden allen noch in lebhafter nnerung ſein. Dieſe
Spekulation der Kappianer iſt zuſchanden geworden,
die Arbeiterſchaft hat in der Stunde der Gefahr einig
zuſammengeſtanden und nur daran iſt das gegen
revolutionäre Verbrechen geſcheitert.

Dies alles ſind unverrückbare Tatſachen; es iſt aber
nicht genug, daß ſie t werden, ſondern die
Arbeiterſchaft aller Richtungen hat die Pflicht und
Schuldigkeit,

daraus die ubtigen Lehren zu ziehen.
Es darf nun, nachdem die erſte Gefahr beſeitigt iſt, der
Bruderſtreit nicht von neuem in ſeiner alten Heftigkeit
entbrennen, es müſſen Mittel und Wege gefunden wer-
den, daß zumindeſt ein r Nebeneinander-
arbeiten möglich iſt, ſonſt ſitzt die ſetzt aufs Knie
gezwungene Reaktion bald wieder im Sattel. Ratur-
notwendig iſt nach den von den Kapp-Verbrechern ent
feſſelten Wirrniſſen linksradikaler Seite ver-
ſchiedentlich Maß und Ziel verloren gegangen, iſt wieder
etwas von der von dem unabhängigen Parteivorſitzen-
den Criſpien ſo lebhaft bekämpften Revolutionsroman-
tik aufgeblüht, aber mit aller Kraft müſſen wir uns
dagegen wehren, daß der Popanz des
Bolſchewismus aufgerichtet wird. JnDeutſchland beſteht jetzt keine bolſchewiſtiſche Gefahr, es
beſteht heute und morgen wie geſtern und vorgeſtern
nur eine Gefahr, die der Gegenrevoluttonvon rechts. Noch ſchärfer wie vorher müſſen wir
betonen, daß

der Feind rechts ſteht,
daß wir jetzt nach dem Siege über die Gegenrevolution
nichts anderes 5 tun haben, als unſeren
Sieg anszunntzen, a le die gegenrevolutionären und
reaktionären Herde mit dem allergrößten Radikalismus
ausbrennen und ausräuchern müſſen und die Gegen
revolution, die wir aufs Knie gezwungen, aber immer
noch ſtark iſt, endgültig zu erledigen und da-mit die Gefahr eines zweiten 13. März für immer be
ſeitigen. Das iſt jetzt die einzige Aufgabe der geſamten
Arbeiterſchaft und ſie wird hier nur zum Ziele kommen,
wenn ſie jetzt und in Zukunft ebenſofeſt zuſammenſteht wie bei der Abwehr
des verbrecheriſchen Putſches.

Neuwahlen ſollen Ende Mai ſtattfinden, da muß die
Arbeiterſchaft ihre ganze Kraft einſetzen, muß und
wird den r tr erringen, damit dann,wenn eine ſozialiſtiſche Mehrheit im Reichs-
varlament geſchaffen iſt, die letzten Hinderniſſe fallen,
die jetzt ein gedeihliches, feſtes Zuſammengehen er
ſchweren. Die Situation iſt günſtig, ſie muß ausgenutzt

überall muß jetzt vor allem
bedacht werden, daß die einzige Schuld, das Ur-
übel aller Uebels, die Zerſplitterung der
Arbeiterklaſſe iſt, das mit ihr im Intereſſe des
Proletariats, des Sozialismus nnd auch im Intereſſedes ganzen bentſchen Volkes aufgeräumt werden muß.

De neue Koulſtionsregierung.

Die Regierung Hermann Müller, die am Montag
mit ihrem Programm vor die Nationalverfammlung
getreten iſt, iſt die dritte oder, wenn man es genau
nimmt, die vierte n r die wir feit demZuſammentritt der Nationalverſammlung erleben. Dieerſte war die Regierung Scheidemann, ſie trat zurück,

weil ſie die Friedensbedingungen nicht unterzeichnen
wollte. Die zweite war dann die Regierung Bauer, die
ſich zunächſt nur auf Sozialdemokratie und Zentrum
ſtützte, weil die Demokraten wegen der Unterzeichnun
des Friedensvertrags grollten. Bald ſah man jedoauf beiden Seiten ein, daß damit ein wenig haltbarer

Zuſtand geſchaffen war, und die Demokraten traten in
die Regierung Bauer wieder ein. Und nun haben wir,
zum mindeſten als ein Uebergangskabinett bis
z den Wahlen, die a Hermann Müller,ie ſich abermals auf Sozialdemokratie, Zentrum und
burgerliwe Demokratie ſtützt.

et der n r Zuſammen-ſetzung des Reichsparlaments iſt eben
eine andere Regierung als eine Koali-
i nicht möglich. Allein habendie beiden ſozialdemokratiſchen Parteien nicht die Mehr
heit, und darum waren jetzt ſogar die Unabhängigen
bereit, in eine Koalitionsregierung einzutreten, ſofern
ſie nur durch Auswahl der bürgerlichen Miniſter aus
den Reihen der chriſtlichen und der Hirſch-Dunckerſchen
Gewerkſchaften das Mäntelchen einer reinen Arbeiter-
regierung erhielt. Da die bürgerlichen Parteien darauf
nicht eingingen, blieben die Unabhängigen außerhalb der
Koalition, die mit ihnen oder ohne ſie die einzige jetzt
7 Aandene verfaſſungsmäßige Regierungsmöglichkeit

Ot.
Wir gehen jetzt, hoffentlich ſehr bald, in den Wahl

kampf, und da muß es unſer Ziel ſein, die ſozial-
demokratiſche Partei ſo ſtark zu machen, daß ſie bei der
Regierungsbildung allenfalls auch auf die Mithilfe der
Bürgerlichen verzichten kann. Damit iſt nicht geſagt,
daß auf dieſe Mitwirkung unter allen Umſtänden ver-
t werden muß, es wird ſich dann vielleicht nur um
ie Bedingungen handeln, unter denen man ſie an-

nimmt oder ablehnt. Um allein regieren zu können,
braucht die Sozialdemokratie nicht nur die Hälfte des
Reichstags plus eins, auf eine ſo ſchwache Minderheit
könnte ſich eine Politik, gegen die ſich die geſamten nicht
ſozialdemokratiſchen Bevölkerungskreiſe zu entſchiede-
nem Widerſtand vereinigen würden, nicht ſtützen. Es
genügt nicht, die Handarbeiter für die ſozialiſtiſche Sache
zu gewinnen, man kann für ſie auch auf die Mit-

der Kopfarbeiter im weiteſten Sinne
des Wortes nicht verzichten. Es wird alſo bei den Wahlen
eine ungeheure Arbeit geleiſtet werden müſſen, die nicht
nur darauf gerichtet ſein wird, die Zahl auf
unſere Seite zu bringen, ſondern auch darauf, uns einenſolchen Stab uverlaſſiger geiſtiger Kräfte zu ſichern, daß

W Me Prvve efner rer ogragriſtrſhen Regres
run g unternchmen können. Selbſt aber, wenn wirnach den Wahlen glauben ſollten, auf die M
bürgerlicher Kreiſe mmer nicht verzichten zu
können, ſo wird unſere Stellung ihnen gegenüber eine
anz andere ſein, wenn 7 auch die Möglichkeit
ſteht, daß wir auf dem en der Verfaſſung die ganze

Sache allein machen können.
Die Rede des neuen Reichskanzlers, des Genoſſen

Hermann Müller, konnte ſich naturgemäß nur gegen
die Rechtsparteien wenden, und das hat ſie denn auch
mit einer rfe getan, die in der Arbeiterſchaft leb

afte Befriedigung erwecken wird. Die erſte
ufgabe im kommenden hlkampf bleibt es, die Par

teien, die als die intellektuellen Urheber des Eid-
bruchs und des Verrats zu betrachten ſind, ſo nie-
derzuwerfen, daß ſie das Wiederaufſtehen vergeſſen. Diee der ſozialdemokratiſchen Partei iſt aber damit
nicht erſchöpft. Die ſozialdemokratiſche Partei wird bei
den kommenden Wahlen nicht für ein Regierungsprin-
zip, das mit dem Ende der Nationalverſammlung viel-
eicht erledigt iſt, ſondern für ſich ſelber kämpfen. Sie

muß es als ihre Aufgabe vetrachten, breite Kreiſe, diejetzt noch im pürgerii hen Lager ſtehen, zu ſich herüber-

r Boll zuſtimmen kann man der Auffaſſung
es neuen Reichskanzlers, daß Deutſchland nur in der
orm einer demokratiſchen Republik zu leben imſtande
t. Auch der Genoſſe Legien, der Vorſitzende des Ge

werkſchaftsbundes, den die ſozialdemokratiſche Fraktion
in der Debatte als ihren Redner vorſchickte, hat das mit
voller Deutlichkeit anerkannt. Da man jetzt daran iſdie Militärputſchiſten zu erledigen ſie ſind es noch
nicht und da jetzt agr die kommuniſtiſche Partei zu
gibt, daß die Zeit für ihre erträumte Rätediktatur noch
nicht r iſt, darf man mit einer weiteren Feſti-
gung der demokratiſchen Republik rechnen. Die Arbei-
ter, die dieſe Republik eben erſt mit ſo glänzendem Er-
folg verteidigt haben, werden im Wahlkampf nicht gegen

e anrennen, ſie werden ſich nur beſtreben, ſie mit ſenem
c gZrt ſtl ſche n Geiſte zu erfüllen, der ſie ſelbſt

r

Die neue Regierung iſt für uns, und ſicher auch für
unſere Parteigenoſſen, die in ihr mitwirken, durchaus
lein Jdeal, aber wenn ſie hält, was ſie verſpricht, wird
ſie die Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
ſchaft finden, bis auch für ſie die Stunde der Ablöſung
gekommen iſt.

Kat fich im gewaltigen Generalſtreik zum ein
mütigen Proteſt gegen den wahnſinnigen Putſch der
Kappe Ronfſorten erhoben. Der verbrecheriſche Au
ſchlag auf die deutſche Republik und auf die demo
kratiſche Stagtsverfaſſung iſt dadurch zuſchanden ge
worden. Aber noch iſt

die Gefahr nicht vorüber.
Der Reaktion ſind noch nicht alle Köpfe vom Rumpfe
getrennt. Das Selbſtverwaltungsrecht des Volkes
wird auch heute noch von den Feinden der Demo
kratie bedroht. Rieſige Opfer hat die Abwehr der
dunklen Vorſtöße diktatoriſcher Lüſtlinge auf die
ſchwer erkämpften Freiheiten unſerer Verfaſſung ge
fordert. Die Hydra der Gegenrevolutionäre muß
nun völlig erſtickt werden. Deshalb gilt es für
jeden politiſch Weitblickenden die Beſtrebungen zu
unterſtützen, welche mit

Aufbietung aller Kräfte
das eine Ziel haben: Feſt halten und konſe-
quente Weiter entwicklung der er-
rungenen Erfolge unſeres demokra-
tiſchen Grundbanes. Klar und feſt tritt

die „Volksstimme“
ſeit je für das Mitbeſtimmungsrecht des Volkes ein
und iſt eine entſchiedene Kämpferin für die demo-
kratiſche Republik. Wer Mitſtreiter gegen jede
Reaktion, gegen alle Putſchverſuche werden will,
muß die wirkſamſte Waffe in dieſem Kampfe, die
ſozialdemokratiſche Preſſe, dadurch unterſtützen,
daß er

Leser der „Volksstimme“
wird. Säume niemand mit dem Abonunement, dem
die Verteidigung der Volksrechte am Herzen liegt.
Wer die „Volksſtimme“ abonnieren oder ihr einen
neuen Leſer aunmelden will, fülle folgenden Zettel
ans und ſende ihn an die Expedition der „Volks-
ſtimme“, Halle, Gr. Ulrichſtr. 27. Außerhalb eines
Austrägerbezirkes Wohnende wollen beim Poſtamt
des Wohnortes beſtellen oder mit vollſtändiger
Adreßangabe den Vezugspreis (3,50 Mk. monatlich,
10,50 Mk. im Quartal) an das Poſtſcheckkonto
Leipzig 54 573 einſenden.

—r-.
An die Adreſſe:

Name

Wohnort eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeerennn Straße R.

bei wem a Creppen
iſt die „Bolksſtimme“ ab l. April zum monatlichen Bezugsgreiſe von
Mk. 3,50 zu ſenden

itwirkung

e der Star geſtochen wird und die Politiſierung der

Des Volkes Stimme
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7 8 z l4 R t
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u

t

t bin gen an
10 Minuten.

B knernolcher Arbeit haben ſich die Mehrheitsparteien zuſammengefu
Die Koalition hat gehalten Ohne ſie gibt es keine Rettung,

Es war eine deutſchnationale Bewegunsg,
aber ſie war weder deutſch noch nationalRechte muß die Verantwortung für dieſe Dingeund für ihre Preſſe tragen, ſo lange ſie volitiche
Narren und n in ihren Reihen duldet. Der Wahlterminwar eine Zweckmäßigkeitsfrage. ber

Verfaſſungsbruch, Meineid und Hochverrat,
unterſtützt von Maſchinengewehren, war das Arſenal Kapps

Alle verdächtigen Elemente müſſen aus der Reichswehr
Offiziere und Mannſchaften müſſen mehr als bisher aus rer
lichen und Arbeiterkreiſen entnommen werden. Eine bloße Be
waffnung der Arbeiter kann man uns nicht zumuten. Das
politiſche Geſindel aus dem Oſten mit ſeiner Verhetzung muß aus
dem Reiche entfernt werden. Hoffentlich haben die letzten vier-
e Tage auch den Zweiflern und Mißvergnügten unſerer Par.
ei die Augen geöffnet. Unſere Partei wird ihren Weg weiter

eder T iſt r e maS.): Nogke iſt gegangen als nn, der allesverloren un und Noske ſind von einer Couleur. Wenn
die Haltung der Gewerkſchaften, die wir billigen können, nur ein
Manöver geweſen ſein ſollte, ſo werden wir dafür ſorgen, daß der

ſein

Die

ften ihren Fortgang nimmt. Die alte Regierun
von Stuttgart aus den Verbrechern von rechts ſcharfe Strafen
angedroht. Was iſt dagegen geſchehen? Unter dieſem Eindrug
ſtehen die Arbeiter im Ruhrrevier Die alten a in
hätten zu ihren Taten geſtanden. Sie (nach rechts) ſind zu
feige dazu. (Lärm rechts.) Auch die neue Regerrpt iſt dem
Militarismus gegenüber ohnmächtig, ſolange ſie ſich nicht auf dag
bewaffnete Proletariat ſtützt. Wenn Herr Bauer als Reichs
kanzler das Vertrouen der Mehrheit nicht mehr hat, hat er es
denn nun als Schatzminiſter? Wir haben kein Vertrauen zu
der neuen Regiernng, vor allem nicht zum Reichs
wehrminiſter.

Aba. Legien (Soz Das deutſche Volk hat es ſatt. ſich von
den Kreiſen, die den Putſch gemacht haben. weiter regieren und
drangſalieren zu laſſen (Sehr richtig! bei den Soz.) Wir kön
nen der Regierung unſer Vertrauen gausſprechen. Beifall bei
den Soz Glücklicherweiſe ſteht die Erklärung meines rred
ners in erfreulichem Widerſpruch zu der Stellungnahme der
Gewerkſchaftsvertreter. die der unabhängigen Sozialdemokratie
angehören. Jch hoffe, daß die gewerkſchaftlichen Arbeiter, die
zur ungabhängigen Sozialdemokratie gehören, ihre Partei bald

hoet

darüber belehren werden. was im Jntereſſe der Arbeiterſchaft
notwendig iſt. Bei der Ankündigung der Strafpverfolgung allein
wollen wir es nicht bewenden laſſen. An den neuen Juſtiz
miniſter Blunck richte ich die dringende Aufforderung daß er un
aeſäumt einareift und daß nicht nur Arbeiter wegen irgend
welcher Vergehen verhaftet werden, ſondern, daß endlich einmal
die Hochverräter gefaßt werden. (Lebhafter Beifall bei den
Soz Weiter fordere ich. daß das Vermögen der Hochverräter
konfisziert wird. (Zuſtimmung bei den Soz.) Die deutſche
Arbeitgeberſchaft und Arbeitnehmerſchaft hat die

Drangſalierung durch das Militär
ſatt. Wäre die Berliner Arbeiterſchaft bewaffnet geweſen. dis
BValtikumtruppen wären nicht durch das Brandenburger Tor ge
zogen. (Unruhe Ohne Kenntnis von dem Aufruf der Regie
rung haben die Gewerkſchaften bereits am 13. März. mittags
11 Uhr im Vundesvorſtand den Generalſtreik beſchloſſen. Es
folate dann auch die Arbeitsgemeinſchaft dreier Angeſtellten
verbände und die ſozialdemokratiſche Partei Wenn der Auf
ruf nicht gemeinſam erlaſſen wurde. ſo war er doch gleichattig.
Wir waren uns der ungeheuren Verantwortung
bewußt. die auf uns ruhte. wenn wir zu dieſem gewaltigen im
aroßen und ganzen bisher von uns abgelehnten Kampfmittel
griffen; wir wiſſen. daß die Minterbemittelten am meiſten unker
dem Generalſtreik leiden. Hier gab es aber keine Wahl
Es hat ſich gezeigt, daß' keine Regierung ohne Zuſtimmung
der Arbeitnehmerſchaft eriſtenzfähig iſt. auch wenn ſie über die
gewaltiaſten militäriſchen Machtmittel verfügt Die Regierung
Kopp hat einſehen müſſen, daß ſie ohne Einvernehmen mit der
Arbeitnehmerſchaft nichts unternebmen kann. Bereits am Mon-
tag. den 15. März ſuchte ſie Verbindung mit dem allgemeinen
deutſchen Gewerkſchaſtsbund. um mit ihm zu einem Kompromiß
zu gelangen. Zu einer Verhandlung iſt es nicht gekommen Bei
der Ausſprache aber hat der Vertreter Kapps dem Gewerk
ſchaftsbund ein Programm unterbreitet, in welchem u. a. Am
neſtie für alle politiſchen Verbrechen ſeit November 1918 ver
langt wurde (Lachen bei der Mehrheit. Man alaubte. mit
dieſem Vorſchlag die Arbeiter tatſächlich einfangen zu können
Trotz ver mündlichen Zuſage Kapps. daß das Koalitionsrecht
nicht angetaſtet werden ſollte. war die Antwort. der Vorſtand
des Gewerkſchaftsbundes lönne nur mit einer auf Grund der
Verfaſſung eingeſetzten Regierung verhandeln. (Sehr richtigt
bei den Soz.) Nun

ging Kapp zur Drokung über,
wie das ja bei den Konſervativen üblich ilt Aber gerade in
folge ſeines Streitverbots wurde in einer Sitzung in der Wil
helmſtraße. in der ſich auch Kapp feſtaeſetzt hatte. am 16. März
von den Gewertſchaften beſchloſſen. den Generalſtreit fortzuſetzen.
Dieler konnte auch nach Kavps Rücktritt nicht abgebrochen wer
den. denn man hatte noch keine Sicherheit für die Verhindrruns
eines neuen VPutſches. Vielleicht hätten die meineidigen Gen
räle uns eine neue Regierung gebracht. etwa eine Regierung
Streſemann (Heitexkeit Aba. Dr. Kahl (D. Vp. Kindereil)
Die deutſchen Profeſſoren ſind ja ſtets etwas kindiſch geweſen
Die Sicherheiten für die Wiederkehr geordneter Zuſtände wus
den erſt geſchaffen durch die beſasnnte Vereinbarung zwil
den Vertretern der Mehrheitsparteien und den Gewerkſchaften.
Dabei handelte es ſich nicht um eine varteipolitiſche Stellung
nahme der gewerkſchaftlichen Organiſgtionen, ſondern um einen
Kampf um ihre ureigenen Rechte. Bei der Demo
kratiſierung der Verwaltung kann ieder Beamte nach ſeiner
Faſſung ſelig werden. aber wir verlangen daß er nichts gegen
die Regierung unternimmt, ſondern ſeine ganze Abeitskraft den
Staate zur Verfügung ſtellt. (Sehr richtig bei der Mehrheit
Die Sozialiſierungskommiſſion muk vor allem verſtärkt werdedurch die Arbeitnehmerſchaft. dann dürften ihre Arbeiten gich
wieder in irgend einem Miniſterium vergraben werden. Ein
durchareifende Aenderung muß vor allem im Offizierskorps Platz

men werden in die Reichs und Sicherheitswehr ſowie in die
neuzubildende Volkswehr. Dieſelbe Truppe die rerſaat hat e
Kampf gegen die bewaffneten Ballikumer. gegen die unbew t
neten Arbeiter war ſie kühn und mutig. Die Arbeiter
einiger Vororte hatte es übernommen die Lager aegen die en
tikumtruppen zu hützen: da rückten die Regierungstruppen e

d. h.. man weiß ja kaum heute noch die Regierungstrup
von den andern zu unterſcheiden. und es begann ein

Kampf zwiſchen der Arbeiterſchaft und den ſogenann-en
Regierungstrupven.,

RepublikDie Arbeitnehmerſchaft will ſich die Verteidigung nnicht bezahlen laſſen. aber der Lohnausfall zn den treiltage
muß bezahlt werden. eventue durch Unterſtützung der kavita
ſchwachen Unternehmer durch das Reich. Jch mache voch mag
darauf aufmerkſam. dak die Organiſationen die den Genelal
ſtreikt durchgeführt haben, 12 bis 14 Millionen Mitglieder um

ent Fehrenbach eröffnet die Sitzung wieder um 1 Uhr

ie Erhaltr wlrtiſcheſte 37
nden.

greifen. daneben muß die organiſierte Arbeiterchaſt aufaenom
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Wort.

es. wenn die z M a mit den vereinbarten
ten enttäuſcht verhängnisvoll nicht für die Arbeiterſchaft.
nicht v di für die Volksgemeinſchaft, für das
Aelolanie di e nicht de enauch gewillt iſt, durchzuführen. Dann muß er oper anch ein
ſchreiten oegen die tolle

Ketze. gegen den ſegenannten Voſſchewismus,
hinter der ſich jent alle die Kreiſe verbergen die Grund haben,
die Rache der x zu fürchten iſt in Deutſchland
kein Boden für den Bolſchewismus. (Lebhafter
Widerſnruch rechts.) Sie zu ven Deutſchnat:onalen) ſind der
einzige Boden dafür und Sie tragen giich d je Hetze, die nut den

hat. die Arbeiterſchaft gegen einander äufzuöringen.
Sehr richtigl bei den Soz.) In Deutſchland hat die Sojial-

tie trotz der Sozialiſtenzeit im Verein mit den Gewerk
e

t kraftvoll und ohne n bi mSiea, (Lebhaftes ſich wiederholendes Bravo a
de Reichswehrminiſter Geßler:

e varſuchen, die Kluft ſchnell zu ſchließen, die dn in der Reichsverteidigung Le ges hat e
handelt ſich um ein Problem der Geinnung. Die Verletzer der
Verfaſſunz mußten entfernt werden. Eine Unterſuchungskom
miſſion iſt eingeſetzt. Die Geſetzesvorlage betreffend

Aduxfeilung durch die Zivilgerichte
iſt Jhnen zugegangen. Jnzwiſchen haben aber auch die Gerichts
berren Verfahren einzuleiten. Jn die Brennvunkte
der Bewegung ſind Jivilkommiſſare entſandt. Daß wir
in den ſchweren Tagen auf einen Teil unbedingt verläßlicher
Truppen rechnen konnten, bleibt Noskes Verdienſt. Daß er

von einer Reihe von Offizieren getäuſcht
wurde, darunter muß die gute Reichswehr leiden.

r x netrnen, das Volk zur Ar zurückkehren. Mit dem Belagerungszuſtand ſoll raſcheſtens abgebaut

Die Schul

werden. An den beutigen Verhältniſſen im Ruhrgebiet hatkeine Partei Köln. Aber daß ſie ſo werden tonnten daran iſt
die Sache Kapps ſchuld. Lärm rechts.) Die Reichswehrmuß nach der Säuberung auf vreteſter demokratiſcher Gr wiagt

gufgebaut werden ohne Geſinnungs chnüffelei. Den demokratiſch
Geſinnten muß der gebührende Platz zukommen. Nochrichten-
dienſt und Aufklärungsdienſt in der Truppe ſelbſt muß verbeſſert
werden. Jede kaſtenmäßige Abſchließung des Heeres muß auf-
hören. Die Führerſtellen müſſen beſonders auch Demokraten offen
ſtehen. (Beifall.)

Reichsminiſter Blunck
teilt mit daß gegen Karv, Jagow, Pabſt, Bauer,
Schiele, Vredereck, err von Falkenhauſen,
d é, von Levetzow, ven Winterfeld, Lindemannihn andere das Verfahren en Hochverrats eingeleitet
t 7 die Genannten nicht in t ſind, iſt Steckbrief er

Vermögen iſt beſchkagnahmt.

bei der a a
Abg. Heinze (D. Vrt.): Als ich die Nachricht von der unperantwortlichen Tat Kapps erhielt, war ich aufs höchſte nie
Wir müſſen unbedingt auf dem Boden des Rechtes ſtehen. Die

t ige Verfaſſung muß geſchützt werden. Wir können eine
erung war anerkennen, die auf der gegenwärtigen Verfaſſun

beruht. Jch habe jede Verbindung mit Kapp abgelehnt, weil i
die Stimmung meiner Partei kannte. Wir haben in Stuttgart
uns ebenfalls auf den Boden der Verfaſſung geſtellt Es wäre bef

r Weer
rhänanisvoll

wen n Zukunft gen wie euſen? T es e
a miniſer Möher teilt git, dad das Exekutigkomites

in Duisburg
der Reichsbankſtelle nit bewaffneter Hand eine Million

hat. Die Verhältniſſe daſelbſt Heine ſſo noch nich
e e e einen alſo nicht gebeſſert zu haben. Bezüglich der Zu Wör eit des Herrn Kapp

zur deutſchnationalen Partei bleibt der Redner bei ſeinen Aus
führungen von heute morgen.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß das Haus vermutlich
Dor en ſ t die Oſterferien gehen wird, und zwar bis zum

April.
gelegeg Sominüſter Koch wünſcht baldige Beratung des Wahl-

Abg. Löbe (Soz.) ſtimmt dem zu.
Morgen 10 Uhr: Fortſetzung und anderes, darunter auch das

Wahlgeſetz und das Geſetz wegen Hochverrats,
Schluß nach 7 Uhr.

WT)B. Berlin, 30. März. Präſident Fehrenbach er
öffnet die Sitzung um 10 Uhr 25 Minuten. rtſetzung der
Beſprechung einer Erklärung der Regierung.Abg. Buringer (Dn.): Die Nachricht, Käapp hat ſich zum

Reichskanzler gemacht, hat mich zu dem Satze veranlaßt, daß
die Dummheit die größte Todſünde

ſei. Die Nationalverſammlung hat ihre Aufgabe gelöſt
bis auf die Wahlgeſetze. Regierungen und Parteien, die
ſelbſt verfaſſungswidrig ihre Macht verlängern, haben kein
Recht, ſich über den verfaſſungswidrigen Putſch zu ent-
rüſten. (edrree bei der Mehrheit.) Ein ſozial-demokratiſcher. Miniſter ſagte mir, durch die geheime h

ſei die Regierung ſchon Tage vorher von dem Putſch
unterrichtet geweſen. oskes rbereitungen ſeien aber
ungenügend geweſen. Vielleicht war der Regierung die
Entwicklung des Putſches gar nicht unangenehm. (An-
dauernder Lärn bei den Mehrheitlern' Unerhört!)

Präſident Fehrenbach: Jch teile Jhre Entrüſtung, bitte
aber, den Redner fortfahren zu laſſen.

Abg. Düringer (fortfahrend): Meine Partei hat bezüg-
lich des 13. März ein reines Gewiſſen. (Lachen bei der

Mehrheit.) Die Männer, die den Putſch hinter dem
Rücken der Partei angezettelt haben, haben in der Partei
keine Rolle geſpielt. (Rufe: Traub!) Traub iſt erſt nach
her dem Putſch beigetreten. (Rufe: Kapp!) Kapp iſt der
Sohn eines Repolutionärs und erblich belaſtet. (Heiter-
keit.) Traub halte ich nicht für einen ſchlechten Menſchen,
aber für einen ſchlechten Politiker. Unſere Beſrechungen
im Reichsjuſtizminiſterium mit Lüttwitz und den Geſte-
ralen haben zum Rücktritt Kapps geführt und damit den
Putſch beendet, ohne daß der Generalſtreik nötig geweſen
wäre.

Reichskanzler Müller:
Jm Ruhrgebiet, im Rheinland und Weſtfalen iſt Er-

regung vorhanden, weil man ſchroffe militäriſche Maß-
nahmen erwartet. Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung wurde
beſchloſſen, alle unnötigen Schroffheiten zu vermeiden.
Die Truppen dort ſind regierungstreu. Sie lechzen nicht
nach Arbeiterblut. Wie man in Elberfeld ſieht, iſt Blut
genug gefloſſen. Wo überhaupt Truppen in Bewegung ge
etzt werden, rn Zivilkommiſſare voraus, um aufzuklären.

Nahrungsmittel werden angerollt, denn
die Lage in dieſer Beziehung iſt fürchterlich.

Jn Elberfeld droht man von neuem mit dem Generalſtreik.
Ein gemeinſames Flugblatt beider ſozialdemokratiſcher

wenn Sie auf unſere Forderung eines früheren Wahl-
ermins eingegangen wären.

Agitotion wird nun wahlagitatoriſch gegen die Rechte ausge
beutet. Der Generalſtreik war ein großer politiſcher Fehler.
Lärm bei der Mehrhbeit.) Das Heer darf in keiner Weiſe poli
tiſiert werden. Unternehmertum und Arbeiterſchaft müſſen im
Wirtſchaftsleben legal zu ihrem Rechte kommen. Dann werden.
Sie die Sachverſtändigen an der rechten Stelle haben. (Veifall.)
Vertreter Bayerns von Pruger: Die Reubildung des baye-

riſchen Kabinetts iſt verfaſſungs mäßig vor ſich gegangen.
Dies gegenüber einer Bemerkung des Vorredners. ß

Ab Haas (Vem.): Wir erkennen an, daß Dr. Heinze in
dieſen ſckweren Tasen eine völlig einwandfreie Haltung eingeV nommen hat, ja er hat ſich große Verdienſte um die Aufrecht-

t en erhaltung der Verfaſſung erworben, ebenſo auch andere Männer
dohnen, der Rechten. Aber weshalb hat die Rechte die füh-
i ab renden Perſönlichkeiten geſchügtzt. die der Verfaſſung

folgt die Treue nicht gehalten haben Dr. Heinze hätte
kenelr z e KunJachnng. w. wie ſie in den exſten Tagen des
ten ge utſches von der Deutſchen Volkspartei erlaſſen wurden, nicht
Je verteidigen ſollen. Er hätte ſie und ihre Verfaſſer preisgeben
r müſſen Mit dieſer Kundgebung ward die neue Regierung

ausdrücklich anerkannt. (Unruhe rechts. Zuruf: Pro-
viſoriſche Regierung.) Die Deutſche Volksvartei hat ſich in dieſer
Kundgebung vor den Hochvrerrätern verbeugt. Die drutſch
nationale Volkspartei hat ſofort, nochdem Kaprp und Lüttwitz
in Berlin eingedrungen waren, ein Telegramm an alle Organi-
ſationen gerichtet. worin es heißt: „Die Partei erwartet, daß
die neue Regierung verfaſſungsmäßige Zuſtände herſtellen werde
und daß die Partei an der Sicherung von Ruhe und Ordnung
mitarbeiten wolle.“ Das iſt doch eine kläre Anerkennung der
Kavp Regierung. (Rufe rechts: Nein!) Jn der Schlußzeile
heißt es ſchließlich: Wir begrüßen mit tiefer Befriedigung die
neue Regierung wir bringen ihr volles Vertrauen entgegen
Iſt das auch keine Anerkennung der Hochverräter? (Unruhe
Zechts. Lachen und Hört. hört') Jede Revolution muß aber ein

hoben, und wenn die Bewegung vom November 1918 eine
gehe gr. ſo iſt ſie jedenfalls beendet worden an dem Tage.
als des Reich in Weimar die neue Verfaſſung erhielt. Es darf
nicht jeder, wenn es ihm beliebt, in Deutſchland einen hoch
verräteriſchen Putſch machen Das Vorgehen Kavps war ein
Verbrechen gegen das deutſche Volk und ſeine Zukunft. (Sehr
richtia!) Eine ſchon verheißungsvoll gewordene Enkwickkung
wurde dadurch unterbunden. Es war die Pflicht der Reichs-
degierung. Berlin zu verlaſſn. da ſie doch die Hochverräfer
nicht unterwerfen konnte. Sie wußte Aktionsfäbigkeit haben
r das war nur außerhalb Berlins möglich Es muß
charfe Abrechnung mit den Hochverrätern ge-
et n werden.

e

Hochverrgat darf man nicht als Sport
ben Avch an unſeren vSochſchulen moyß mit den reaktio-

nären Treibereien aufgehört werden. Ein Volk, deſſen Jugend
nicht vorwärts, ſondern rückwärts ſchaut, iſt verloren. Die Be
amtenſchaft hat ſich mit verſchwindenden Ausnahmen muſter-

tig henommen Auch der Generalſtreik war gut
Hochverräter eindringen, dann mus jedes Mittel

benutzt werden, denn dann geht es um alles. Jch freue
mich. doß die Herren von rechts geſehen haben, daß der Volks
W ſtärker iſt als Gewehre und Kanonen. (Sehr gut links.)

enn es wieder einmal eine alückliche deutſche Zukunft geben
ſollte. dann wird der Rame Noske in hohen Ehren in der deut
I Sen Geſchichte genannt werden. Man ſoll doch nicht das Wer

R RNostes ſo verurteilen. weil in gewiſſen Formationen das Un-
j Jück entſtand. Wir können jetzt nur noch auf dem Boden derRevubnt leben Es ſt keine Regierung in Deutſchland mehr

denkbar als die Demokratie. Wir verſanoen, daß in der
R edlich die Hoh itszeichen der Republik anerkannt
werden. SchwarzRotGold iſt nicht nur die Farbe der Republik

Lärm und Lachen.) Die ganze

ſondern auch der u Mög Ausland erkennen. daßJ ia a ſeinem ne et t werden muß, daß die
)emoktatie in Deutſchland on Kraft zunehna. Das Land bei

Parteien ſucht die unverantwortlichen Raubzüge der ſoge-
nannten Kommuniſten ins rechte Licht zu ſetzen. Erfreu-
licherweiſe hat die franzöſiſche Regierung zugeſtimmt, daß
wir zwei bis drei Wochen lang eine erhöhte Truppenzahl
in das neutraſe Gebiet ſenden könnten. Damit haben wir
eine größere Bewegungsfreiheit. und wir hoffen, daß wir
die Ruhe herſtellen können mit Hilfe der vernünftigen
Arbeiter. Die Bedingungen des Generals Watter ſind ge-
mildert worden. Wir erwarten eine Entſpannung in
wenigen Tagen.

Reichsminiſter Koch:
Die demokratiſche Regierung iſt keine Parteiregierung.

Unſere Schuld wird es nicht ſein, wenn die Geſetze über
die Entſchädigung der Auslandsdeutſchen und andere nun
nicht mehr von der RNationalverſammlung verabſchiedet
werden können. Noch ſchlimmer iſt es, daß die Wahlen
nun gemacht werden müſſen, bevor die Abſtimmungen in
den beſetzten Gebieten beendet ſind.
Die Maßnahmen der Regierung gegen die Erhebung im
Weſten hätten die richtige Mitte zwiſchen der Nachſicht
gegenüber denen, die nur aus Unverſtand zu lange auf
der Straße geblieben ſind, und der Strenge gegenüber
denen. die von links die Anarchie erſtreben

Abg. Leicht (Bayr. Vpt.): Wir ſind prinzipielle Gegner
jeder Revolution. Ob das im Ruhrgebiet Volſchewismus
iſt, ſteht dahin. Aber er kann daraus werden.

Das Ultimatum war nötig,
denn wir brauchen Ruhe und Ordnung.

Abg. Wels (Soz.): Die Herren Heinze und Hergt hätten
am 9. März ſchon das Parlament auf die Gefahr des drohen-
den Putſches aufmerkſam machen müſſen. Der Putſch war
von langer Hand vorbereitet.

Kapp hat lange mit Ludendorf verhandelt
und nach Generalen geſucht, die den Mut einer Gewalt-
politik hätten. General von Seeckt hat angeordnet, daß die
Zeitfreiwiſligen in Pommern bis zum 10. April zuſammen-
bleiben ſollen. Die Zuſammenſetzung dieſer Regitmenter iſt
eine Gefahr für die Republik. Jch verlange ſchleunige Auf-
löſung. Das Ausland wird Vertrauen zu der deutſchen
Demokratie gewinnen.
Ohne Koalition gibt es in Deutſchland keine Regierung.

Das ſei den Unabhängigen geſagt. Das heutige Kabinett
wird nur bis zu den Wahlen bleiben. Meine Partei
ſtimmt dem Arbeitspregramm der Unabhängigen in der
„Freiheit“ zu. Die Vereinigung der ſozialiſtiſchen Parteien
iſt vielleicht eine Frage kurzer Zeit. Eine Arbeiterregie-
rung aus Hand- und Kopfarbeitern, die auf dem Boden der
Republik ſtehen, iſt möglich. Der Feind ſteht rechts. Er
ſoll den Kampf haben bis aufs Meſſer.

Präſident Fehrenbach bittet, ſich kurz zu faſſen. Man
könne in zehn Minuten viel wirkungsvoller ſprechen, als
in einer Stunde.

Abg. Behrens (Dn.): Die Rede Wels' ſei einer Volks
rerſammlung würdig geweſen. Jm Programm des Reichs-
kanzlers ſei die Landwirtſchaft ſehr mager weggekommen.

Abg. Dr. Hugo (D. Vpt.) weiſt zurüg, daß ſeine Partei
von dem Putſche Kapps Kenntnis gehabt hade. Auch der
Kampf im Ruhrrevier ſei vorbereitet geweſen. Verklei-
ſterte Gegenſätze nützen nichts.

Reichsminiſter Koch rechtfertigt das Verhalten der Re
ung gegenüber den reaktionären Beſtrebungen in der guzuwenden. SowjetSe hh Die Reichsregierung märe in Berlin l

worven, wenn ſie hageblie hen wäre.r ehe izum Hart des Widerſtandes gegen Kapp
h Seeger u S): 5ä

eeger (U. S.): Hätte die Regierung, was ſie jetzttun St ſchon früher mit eiſernem Seſen ausge
fegt, dann wäre es nicht zu der Spannung gekommen, die
u den letzten Kämpfen geführt hat. ur ſolange die
rbeiterſchaft die Waffe in der Hand hat, iſt ſie ſicher, daß

fo der Terror von rechts nicht wiederholt. Die Hauptfor-
erung der neun Punkte der Arbeiterregierung iſt nicht er-

an worden. Das ſchöne Gerede des Herrn Legien nützt
nichts.

Es folgen perſönliche Bemerkungen
Der Antrag Arnſtadt, Mißtrauensvotum gegen

die Regierung, wird abgelehnt. Der Antrag Löbe von
PayerTrimborn, Billigun der Regierungserklärung,
wird gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und der
Unabbängigen angenommen.

Das Geſetz betreffend Aenderungen des Konſulaksge-
bührengeſetzes wird in zweiter und dritter Leſung angenom
men. Ebenſo das rig betreffend Erhöhung der Zu-
ſtändigkeit der Amtsgerichte und das Geſetz für beſchränkte
Auskünfte aus den Strafregiſtern uſw. Das Geſetz betreffend
die vorläufige Reichswehr und Marine wird in allen drei
Leſungen angenommen.

Das Geſetz betreffend Woche nhilfe wird an einen
Ausſchuß überwieſen.

Das Geſetz betreffend Durchführung des Einkommen
wird in drei Leſungen erledigt, das Geſetz üher

n Notetat in zweiter und dritter Leſung. ebenſo das Ge
fetz betreffend den drittten Nachtragsetat für 1919.

Das Geſetz betreffend die Wahl des Reichspräſi
denten wird an den Verfaſſungsausſchuß überwieſen.
Desgleichen das Reichswahlgeſetz.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs be
treffend die

Aburteilung von hochverräteriſchen Unternehmungen
vom März 10920.

Abg. Schulz-Bromberg hat gegen den matertellen Jn.
bolt des Geſetzes nichts einzuwenden, beantragt aber, die
Abſtimmung in den Formen vorzunehmen, die für eine
Verfaſſungsänderung vorgeſchrieben ſind.

Regierungs ſeitig wird dem widerſprochen, daß das Ge
ſetz eine Verfaſſiingsänderung bedinge.

Abg. Beyerlein (Bayr. Vpt.) iſt derſelben Meinung
Abg. Dr. Cohn (M. S) billigt den Jnhalt des Geſetzes

das feine Verfaſſunosänderung Bedeute.
Der Antrag Schulz wird abgelehnt, das Geſetz

in zweiter und dritter Leſung angenommen
Abg. Dr. Haas (Dem.) bertrhtet über die Ausſchußver-

Fandlungen betreffend Erteilung der Genehmigung zur Ver
haftung des Abgeordneten Dr. Traub.

Abg. Warmuth (D. R.): Der Beſchluß des Ausſchuſſes
bedeutet einen Bruch mit der Tradition des Hauſes
e über den Fall Traub liege dem Hauſe abſolut
nicht vor.

Abg. Graf Dehna (D. Vpt.): Wir legen der Verfolgung
der Kappiſten keine Hinderniſſe in den Weg, aber wir
wollen auch nicht von der Praxis des Hauſes ab weichen

Abg. Eeyer (U. S.)-Leipzig: Wir bitten, den Aus
ſchußantrag abzulehnen.

Abg. Thiele (Soz.) ſtimmt dem Ausſchußbe-
ſchluß zu.

Abg. SchulzBromberg beantragt namentliche Abſtim-
mung, bei der auch der Reichskanzler und mehrere Miniſter
mitſtimmen.

Einige Demokraten ſtimmen gegen den Ausſchußantrag
Dieſer wird mit 145 gegen 71 Stimmen bei

7 Stimmenthaltungen angenommen.
RNächſte Sitzung: 14. April, nachmittags 3 Ahr:. Peti-

tionen uſw.
Schluß 65 Uhr.

Das Vertrauensvotum für die neue Regierung.
Die Führer der drei Mehrheitsparteien Löbe. v. Payer und

Trimborn. haben am Schluß der MontogSitzung der National-
verſammlung ein Vertrauensvotum für das neue Kabinett bean
tragt. deſſen Wortlaut folgender iſt:

Die Verfaſſunggebende deutſche Nationalverſemmlung Brl-
ligt die Erklärungen der Reichsregierung. Die Nationglver-
ſammſung verurteilt den gegen Sagtsordnung und Staafswohl.
Verfaſſung und RNationelverſammlung gerichteten verbreche
riſchen Aufruhr und die Anſtifter und Helfershelfer des Staats
ſtreichs. Die Nationalverſammlung ſpricht allen Teilen des
Volkes die durch gemeinſamen Widerſtand die Verfaſſung ge
ſchützt haben, den Dank des Vaterlandes aus.“

Der Antrag trägt die Unterſchriften von 315 Abgeordneten
Das Vertrauensvotum mag der neuen Regierung ein Anſporn
ſein. nicht auf billigen Lorbetren aus zuruhen. ſondern durch ſchnelle
Taten die Hoffnungen des Volkes zu erfüllen.

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Ein neues Kabinett in Dänemark.
Kopenhagen, 30. März. Das heute vom König

ernannte Kabinett ſetzt ſich folgendermaßen zufammen:
Präſidium und Juſtiz: Rechtsanwalt Otto Liebe, Unter
richt: Univerſitätsdirektor Profeſſor Ronſincd, Miniſter
des Jnnern: Stiftsamtmann Kammerherr Orholm,
Verteidignngsminiſter: Kowmandenr Konow, Miniſter
für öffentliche Arbeiten: Jungenienr Monberg, Fincnz-
miniſter: Direktor Kjerl-Hanſen, Kirchenminiſter: Rek-
tor Haß, Handelsminiſter Schiffsreeder Spvenſon;
Konvw übernimmt einſtweilen anch das Miniſterium
des Aeußern und Drholm das Miniſterium für Land-
wirtſchaft.

Friedensangebot Sowjetrußlands an die ganze Welt.
Annapolis, 29. März. New York American veröffent

licht ein drahtlofes Friedensangebot von Sowfet-
Rußland an die Rationen der Welt. Es vmſfat
ſolgende Punkte: 1. Anerkennung der Sowjet Republik Rußland
2. Anerkem.unng des Rechtes. das Sowiet Experiment in Ruß
land weiter u entwickeln: 3. Vereiterklärung SowijetRufßzlands,
ſich nicht in die inneren Angelegenheiten anderer Länder einzu
miſchen 4. Verpflichtung der anderen Länder. ſich ebenfalls der
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Rußlands zu ent-
halten: 3. Wiederaufnahme der Wirtſchaftsbeziehungen: 6. Auf
ſöſung der Roteg Armees. der Friede geſſchert iſt: 7. Anerkennung durch ähe n und Anleihen ein
ſchließlich der Ituſen der früheren zuſſches Regierung.

Die SowietRo gierung erklärt ſich auherdem bevsit. dio Frer

c rund atz au i aatenRußland beapiprucht für ſich dasſelbe
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iſt in jedem alle zu verwerfen,Preußhſhe dandemwerſannlung,

Antrittsrede des Riniſterpräſidenten Braun.

T. Berlin, 30. März. 131. Sitzung. 11 Uhr.
Das Haus und die Tribünen ſind ſtark b eſetzt.
Präſident Leinert: Seit unſerer letzten Zuſammenkunft

hat ſich Furchtbares ereignet. Am 13. März hat der Gene-
rallandſchaftsdirektor Kapp, unterſtützt von meuternden
Offizieren, ſich in den Beſitz der politiſchen Macht geſetzt.
An dem einmütigen Willen des Volkes iſt das Verbrecher

geſcheitert.

der Bürgerkrieg hat furchtbare Opfer gefordert undiſt leider noch nicht zu S Jch fühle mich verpflichtet,

allen, die am Sturze der verbrecheriſchen Regierung mit
wirkten zu danken für die Treue, die ſie der deutſchen Re
publik bewahren. (Lebhafter Beifall.) Für das Vorgehen
der Kapp und Genoſſen gibt es kein Beiſpiel. Schnell und
wirkfam muß die Beſtrafung ſein. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Den Mitgliedern des Hauſes iſt der Eintritt in das Hat
mit Gewalt verwehrt worden. Jch habe deswegen

Strafantrag geſtellt.
Namen der Landesverſammlung ſpreche ich allen Hinterder im Bürgerkrieg gefallenen re Teil-

nahme aus. (Die Mitglieder erheben ſich.) Die Verſamm-
kung fordert von der Regierung, daß alles tut, um
Wiederbolungen ſolche Gewalttaten freventlichen reaktio-

die durch die Wucht der wirtſchaftlichen
ie Putſchiſten niedergerungen, haben Anrechte auf

lung ihrer berechtigten Forderungen. Die Regierung wird
z dafür einſetzen. Jetzt gilt es, Ruhe und Ordnung zu
ichern. Die vorhandenen Lebensmittel üſſen rückſichtslos
erfaßt und verteilt werden. Die

Schieher und Wucherer
werden ſchärfer angeſaßt werden. Notwendig iſt die Steige-
rung der Produktion. Dazu brauchen wir eine großzügige
Landeskultur. Auch die Wohnungsreform bedarf der raſchen
Löſung. Feſt auf dem Boden der Reichseinheit ſtehend,
werden wir ferner die greße verwaltungstechniſche
Reform in die Bahn größerer Selbſtändigkeit der ein
zelnen Provinzen lenken. Die Verfaſſung unſeres Staats-
weſens muß in allen ſeinen Gliedern auf demokratiſche
Grundlage geſtellt werden. Anverzüglich werden dann

die Wahlen zum preußiſchen Parlowent
ausgeſchrieben werden. Unſeren Brüdern, die jm beſetzten
Gebiet ihren heroiſchen Kampf für das Deutſchtum führen,
entbiete ich herzlichen Hruß. Jch darf wohl im Namen aller
Parteien den Nordſchleswigern Dank und Anerkennung aus
ſprechen und ihnen unſeren brüderlichen Gruß zurufen.
Jetzt gilt es, wieder zu arbeiten für die Demokratfe. die
allein unſerem Volke eine g e Zukunft verbürgt. (Leb
hafter anhaltender Beifall der Mehrheit.)

Die Beſprechung der Rede wird zunächſt ausgeſetzt.
Jn zweiter und dritter Beratung angenommen werden

V

2

oder von links kommt.
Abg. Dr. Friedberg (Dem.): Der jetzige Umſturzverſuch hatin einem Augenblick ſtottgefunden, in em. er An wueh

dem Vaterlande den allerſchwerſten Schaden zufügte,
Einen äußeren Anſtoß zu dem Putſch hat die Deutſchnationale
Partei zwar nicht gegeben, aber mittelbar ſchuld iſt ſie wegen
der Stimmung, die ſie durch ihr Kampfmittel gegen die Regie
rung erzeugt. (Sehr richtig.)

Das Haus vertagt ſich. Mittwoch 11 Uhr Fortſetzung.
-JZS

Aus dem 6tudtlrels.
Halle, 31. März 1920.

Ein Wechſel in r Redaktion tritt dadurch
ein, daß der bisherige politiſche Redakteur, Gen. Max
Seydewitz am T. April aus der Redaktion aus-
ſcheidet um die Leitung der Zwickauer Parteizeitung,
des „Sächſiſchen Volksblattes“, zu übernehmen. An
Stelle des Genoſſen Seydewitz wird der Genoſſe
R. Dreſcher treten. Wir wünſchen unſerem Ge

j noſſen Seydewitz in ſeinem neuen Wirkungsbereiche
die gleiche Tatkraft und Erfolge, die wir ihm hier zu
danken haben.

sitzung der 6tadtverordneten am Rontag, den 29. März.

die etzentwürfe zur Anterbringung der mittel- Der ſtellv. Vorſitzende Keil eröffnete die Sitzung und teiltever w. verhindern. (Lebhafter baren Staga eamten und Leh erſonen aus der Verſammlung nit. daß der Sto Sorger (Dem.) ſein
der um erſten Gegenſtand der Tagesordnung betreffend den abgetretenen oder beſetzten Gebietsteilen, ferner zur Mandat zur Verfügung geſtellt habe

Gerujung der Staakomiaiſter Erweiterung des Stadtkreiſes Geeſtemünde und zur Er Zum ſtellvertretenden Mitgliede der Gebäudeſteuerver
teile ich mit, daß mir von dem bisherigen Miniſterpräſidenten Hirſch ein Schreiben zugegangen iſt, wonag das

Staotsminiſterium angeſichts der völlig veränderten poli

weiterung und Einſchleuſung des Fiſchereihafens in Geeſte
münde. Der Geſetzentwurf zur Feſtſtellung eines Nach
trags zum Etat von 1919 geht an den Hauptausſchu
Ebenſo der Antrag Gräf- Frankfurt (Soz.) betreffend die

anlagungskommiſſion wurde der Sto. Heine gewählt.
Zur Kricagsbilfekaſſendeputation wurden die St Frl.
Es folgte eine dringliche Vorlage welche die

Schrecker (Dem.) und Frl. Bolke (Dun.) wiedergewählt.

gleichviel ob ſie von recht

tſchen Verhältniſſe ſeine Demiſſion einreicht. Jch habe zum einſtweilige Re b Erhöhung der Theatereintrittspreiſe22 gelung des Haushalts für 1920 und beMiniſterpräſidenten und Miniſter der Landwirtſchaft Herrn i ädi beantragte.Braun berufen. Es ſcheiden aus die Miniſter meſſend die Aenderung des Geſehes aber die Eniſchad Sty. Vot arg Dem als Berichterſtatter Muhrte u, a

Heine und Südekum. Sie haben in ſchwieriger Zeit
die Geſchäfte übernommen. Namens der Landesverſamm-
lung (Rufe der Unabh. Soz.: Nein!) alſo namens der
überwiegenden Mehrheit der Landesverſammlung ſpreche ich
den ſcheidenden Miniſtern lebhaften Dank aus.

Miniſterpräſident Braun:
Jch babe die Ehre, dem Hauſe das neue Kabinett vorzu

ſtellen. Den ausgeſchiedenen Miniſtern ſpreche ich auch den
Dank des Landes aus. Das deutſche Volk und ſeine Wirt
ſchaft gleichen einem Schwerkranken. Unter unſäglichen
Mühen gelang es, den Kranken ſehr langfam auf den Weg
der Geneſung zu bringen. Da kam der jähe Rückfall.

Ein Dolchſtoß in den Rücken traf das deutſche Volk,
h von Verbrechern und Jrregeleiteten. (Sehr richtig!)
Die Hochverräter bemühen ſich, die Schuld der Regierung
zuzuſchreiben. Dieſes falſche Spiel, was beſonders von der
deutſchnationalen Preſſe betrieben wird, muß
durchkreuzt werden. Die Deutſchnationalen werden

das Kainszeichen des von ihren Parteigängern erneut
entfeſſelten Brudermordes

nicht mehr los. Anerbittlich muß gegen die Urheber dieſesans eingeſchritten werden. Verſtändnisvolle Milde
kann nur gegen die Jrregeleiteten walten. Beamte, die die
Hochverräter bewußt unterſtützen, ſind ohne Nachſicht aus
zumerzen. Durch den Bolſchewiſtenſchreck, den die Staats
ſtreichler an die Wand malen, laſſen wir uns nicht be-
irren. Den Bürgern und Arbeitern im Weſten, die ſich
zum Schutze der Verfaſſung erhoben hatten, rufe ich zu:

Legt die Waffen nieder;

gungen für die Mitglieder der Landesverſammlung.
Dann tritt das Haus in die

Ausſprache ber die Rede des Miniſterpräſidenten
Abg. Wildermann (Ztr.): Grundſätzlich halten wir jede

Revolution für ein Verbrechen. Rur die Koalitonspolitik
kann r Vaterland wieder hochbringen. Beifall im Zen-
trum.

Abg. Hergt, Du (mit großem Lärm der Linfen und
Zurufen: Hochverräterl empfangen): Der Kapputſch
war ſchon am 14. März endgültig erledigt, weil er von
vornherein ausſichtslos war. (Lachen und Lärm links.)
Es war ein großer Fehler der Mehrheitsparteien, daß ſie
die Neuwahlen verzögerten und die Wahl des Reichspräſi
denten durch das Volk verhindern wollten. Wir gehen zu
verſichtlich in den Wahlkampf. und letzten Endes werden
wir ſiegen. (Lebhafter Beifall rechts, großer Lärm und
Pfuirufe bei der Mehrheit.)

Miniſterpräſident Braun
ch muß die Behauptung, daß die e äreſck v

tig zurböckweiſen. Die Deutſchnationalen
ich offen bereit erklärt, mitzuarbei-

Pranet der Putſchiſten im voraus unterrichtet

als u
haben
ten mit den Hochverrätern. Gelingt der Verrat,
dann arbeitet die Partei mit, gelingt er nicht, dann zieht
ſie ſich zurück. Das iſt der Standpunkt. (Sehr richtig! bei
der Mehrheit.)

Jnzwiſchen iſt ein Antrag der Mehrheitsparteien einge
gangen, der

die Erklärungen der Regierung billigt
und ihr das Vertrauen der Landesverſammlung ausſpricht.

Folgendes aue: Da das hieſige Stadttheaters trotz des guten
Beſuches einen jährlichen Zuſchuß von 700 000 M. erforderte,
macht ſich eine Erhöhung der Eintrittspreiſe unumgänglich nötig.

Der Vorlage wurde zugeſtimmt Es

befinden wie Halle, zahlt man in unſerer Stadt die weitaus
niedrieſten Eintrittspreiſe. Es iſt deshalb in Uebereinſtimmung
mit der Thegaterdeputation beſchloſſen worden, die Preiſe ein-
ſchließlich der für Stammkarten um 50 Prozent zu erhöhen Dazu
kornmt aber noch die nach der neuen Luſtbarkeitsſteuerordnung
zu erhebende Kaxtenſtener, womit die Erhöhung des Geſamtf-
preiſfes etwa 80 Prozent aunsmacht. Die neuen Preiſe werden
dem Theateretat, wenn ſie nicht den Theaterbeſuch ungünſtig be
einfluſſen, eine Mehreinnahme von etwa 475 000 M jährlich
bringen. Jn welchem Umfange aber der ſtädtiſche Zuſchuß für
das Theater dadurch tatſächlich verringert wird und für wie lange
die neue Preisfeſtſetzung allsreicht, läßt ſich gegenwärtig nicht
beurteilen.

koſten alſo nunmehr
vom 1. April 1920 ab die Eintrittspreiſe für Oper:

Vorbühnen-Laube 13,50 M. (7,60 M, bisheriger Preis)],Vorbühnen-Laube. I Ring 13.50 M. (7.60 M. I. Mir ee
11.50 M. (6.25 M.). J. Ring 10,50 M. (5.,85 M.). Seſſel 10.50 M.

Jm Vergleich zu anderen Städten, die ſich in ähnlicher Situation

(5,85 M). Sperrſitz 9,70 M. (5.35 M.). I. Platz 7.70 M. (4
Mark). I. Platz 5.80 M. (3.35 M). II. Ring Laube 4.50 M.
(2.70 M.). II Ring Vorderreihe 4,50 M. (2,70 M.). II. Ring
Hinterreihe 2.40 M. (1,45 M.). II. Ring letzte Reihe 1,50 M.
S r III Ring 2.80 M. 1.75 M.), Oberring 1,90 M. (1.15

ark).
Für Schauſpiel: Vorbühnen-Laube 11.50 M. (6,35 M.), Vor

bühnen-Laube I. Ring 11.50 M. (6.35 M I. Ring-Laube 10,30
Mark (5.85 M.). J Ring 9.40 M. 15.35 M.). Seſſel 9,40 (5 35
Mark). Sperrſitz 8,00 M. (4,60 M).,. I. Platz 6.50 M. (3.60 M.)
II. Platz 4,60 M. (2.60 M. II. Ring-Laube 3.70 M. (2.25 M).,
II. Ring Vorderreihe 3,90 M (2.25 M. II. Ring Hinterreimung die Republik iſt geſicheret. Die Demokratie kann ſich weder Tinverg i 220 M. (125 M.). II. Ring letzte Reihe 130 M. (0.80 M.)r die von rechts noch von links meucheln laſſen. Das Volk hat r n andern e r w. 7 r Ring 2.40 M. (1.45 M.) Oberring 160 M. (1.00

erung ein wuchtiges Bekenntnis zur Republik und Demokratie Der t ihre Schuld an dem Putſch. Volksvorſtellungen 1.50 M.. 1.00 M. und 0.60 M.h abgelegt. Jn Treue und Ehrfurcht gedenke ich der für Stammkarten. je Vorſtellung Vorbühnen-Laube 10.00 M.on Y Käampfer, die zum Schutze der Verfaſſung ihr Leben gelaſſen Die Deutſche Volksvartei trifft der gleiche Tor (465, M.). Ring-Laube 10.00 (4.55 M). T. Ring 8.00 M. (4.00
einen N haben. Dank allen, die der verfaſſungsmäßigen Regierung W ur f. Sie bat den Generalſtreit als ein Verbrechen am Volte Mart). See 8.00. M. (4.00 M. Sverrſit 7.00 (349 M
omiß v z t, u bed ſt die Verne erun bezeichnet. Die Marinedipiſion muß verſchwinden. Wir müſſen F Platz 5.40 M. (2.75 M.). II. Ring Vorderreihe 3.80 M. (1.,80
Bei e Treue bewahrten. Zu bedauern i Verzögerung eine wirklich republikaniſche Sicherheitswehr bekommen. Mit arkt).

werb Y der Beſoldungsreform infolge des Putſches, Die Regierung der Kabinetisbildung überein. Der nöchſte Punkt.
Am wird ſich nunmehr um ihre ſchnellſte Erledigung bemühen. Abg. Dr. von Krauſe (D. V.): Wenn der Vorredner daraus,
ver Die neuen Gehalisſätze werden unbedingt rückwirkende Kraft daß wir den Generalſtreik verurteilen, den Schluß zieht, wir ſeien Lohnregelung für ſtädtiſche Arbeitnehmer,

mit sis 1. April bekommen müſſen. Auch die Arbeiter und An Kappiſten, ſo fehlt ihm die Logik.. Eine Klaſſenherrſchaft b zeitiate eine längere Debatte Die vom Magiſtrat vorgeſchlage

nnen. u n u h GCàJFJ C Jr n Der junge Reindorfer trat nur unter die Türe, um her die regelmäßigen Atemzüge ihres Mannes zu hören,h De Schandfleck ſeine Mutter zu grüßen, das Mädchen aber ſchlüpfte an nun gewahrte ſie in dunkeln Umriſſen das unberührte Lager,
ztig ihm vorbei und eilte zur Wiege. ſie taſtete neben ſich da ſtand die Wiege, und in derſelbenRoman von Ludwig An zengruber. Die Bäuerin erwiderte den Gruß ihrer Kinder, dann lag das Kind, ohne Laut und Regung; war es Furcht oder

2. Fortſetzung. kehrte ſie ſich hinüber zur Wand. Hoffnung, was ſie mit zitternder Hand nach dem kleinen
Jn wirren, wechſelnden Bildern drängten ſich dem alten Als der Burſche die Tür hinter ſich zuzog, ſagte die Körper langen machte? Sie fühlte Wärme und verſpürte

wit Manne die Erinnerungen ſeines Lebens auf, und er ſam Ja r, welche ſich über den Säuglin gebeugt hatte: Iſt den leiſen Atem. Sie zog haſtig den Arm unter die Decke,
März melte und ſichtete, wie es ſich bot, ob es fern oder nah lag, In Teh s (kleber ſeich Anſcwinhur ering) Ding War war es Widerwille oder Freude, was ſie empfand? Wußte
etzen. was er genoſſen oder gelitten, gut gemacht oder übel getan, ich a h d e gle je ar gern e ſie es? und in ratloſem Unwillen über ſich ſelbſt und alles,
wer und ſuchte es gegeneinander abzuwägen? denn was eines t Iſt doch reines anders.“ wie es gekommen war und noch drohend ausſtand, drückte
rung erlebt, das muß doch einen Sinn haben, Freud und Leid, er Beſch d wurde mit halb unglänbigem Lächeln auf ſie heftig das Geſicht in die Polſter, und ihre Augen wur
hene Rechttun und Verſchulden mußte ſich ja doch ausgleichen! en e e s den feucht. Weinte ſie über ſich oder über das Kind? Wie
rung Aber die Rechnung wollte ihm nicht ſtimmen. ge re Nacht Wutter!“ unſchuldig das auch war, konnte ſie je ein Herz zu ihm
rei Warum er den Hof verlaſſen hatte und jetzt beharrlich Die Wöchnerin war gllein und ſie ſollte auch allein ſ faſſen Denn auch ſie wird es, ſolange es lebte vermah-
en nach einer Richtung den Weg verfolgte, er wußte es nicht. v en bcnerin war aller e nen, denn auch für ſie, die Mutter, verbleibt es, wie es
Fee Plötzlich blieb er ſtehen und horchte auf, er vernahm das e Kach dem Abendeſſen und geſchehener Dankſagung be de rBanuer genannt, ein Schandfleck!

Eneeeeeeeeeeeeceeeeeeecceceeeeeeeeee Rorſeeun ſeinu e fen, daß ſie zur Hand ſei, wenn etwa der Bäuerin nachtsn er ſie an, ſie mußten t und ihn gf das Sitzbrett, in was zuſtoßen ſollte, er meinte aber, Ruhe ſei ihr vor Kleine euilleton,
iner ihre r Daher Fra e der Burſche. allem vonnöten, und darum geh' er heute mit feinen Kin-
r eine Schweſter habt ihr gelriegt“ dern auf den Dachboren ſlafen. Jm Apollotheater beginnen nächſten Sonnabend wieder die

x 8 J g ges J t J r eginne oca Wehr ſagte der Bauer nicht, und die beiden frugen nicht Wo rie. ageelicht gelegen a n Vorſtellungen mit der Seelen Rekheit Sie kleine Hoheit
weiter, und ſo fuhren ſie denn ſchweigend dahin. der Hof im Mondenſchimmer, en a e Juwoner Ah Operette in 3 Akten von Martin Knopf. Jn dem Hauptrollen

nicht Abenddämmerung lag über den Matten. ben der Sqhlaf hielt ſie in ine Bann den d Seid And. Zie hier ſo beliebten Kräfte Fanny Köde und Fritz Schulz
Eins Als ſie der Stelle zulenkten, wo der „Waſſer-Graben“ durch die aller Reiz und alle Regung, alle Luſt und Leid Heſchäftiot. „Die kleine Hoheit hat ſeit Jahren den größten
Platz in d ihren einmündet, da raſſelte ein änderes Fuhr- ihren Einzug halten räumte er ſchmeichelnd die Wirk- Operettenerſolg zu verzeichnen und erzielt im Neuen Operetten
rom Tun d ſi wurden angerufen: „Liebe Leuteln, lichkeit hinweg, wie eine Mutter ſpielmüden Kindern das ſ haus, Berlin, täglich ausverkaufte Häuſer. Der Vorverkauf für
die er r i du hr *FSpielzeug, und während wir oft, wenn wir über die arme Sonnabend und die folgenden Feſttage iſt bereits eröffnet. Schon
im haltet ein wenig h v. fragte Rein Friſt unſeres Daſeins erbangen, ihn kindiſch anklagen, als früher gelöſte, noch unbenutzte Karten, müſſen zwecks Amtanſch

paff: vorie' d die Ingel ausoh 7 Wohin noch in der ob er ſie unterbräche und uns davon wegnähme. teilt er im Büro vorgelegt werden. Gends 7 Ah angt di
t Eir en J von Tag auf Tag die Laſt des Sebe r er W See Die helle Se von Cimarofe“ zur Ekanten „Nach'm Pfarrhof. Der Müller macht's nimmer lang. ſei Schmerz oder Wonne ihr Druck, in einem Stücke, wie Kigrung. Donnerstag wird Jſſebill“ wiederholt. Am Karfrei-

ppe Dnchtr u i u ſenn en hnmächti Feind, aber wenn ſich ine h gert r. J eri etDamit polterte der Wagen ihnen voran, er war ihnen eräuſch onſt ein ohnmächtiger Feind aber wenn Freitag. Stammkarten findet am Freitag. den 9. April,
r H im Jnnern des Schläfers mit ihm verbündet, dann Sonnabend geht Goethes „Egmont“ in Szene. Sonntag nach-n Geſicht und Gehör, als ſie durch ihr Hoftor e S er Sia e witteg Köcgerinder, e einſice e Sonig

blit Vom vofe aus führt eine Stiege nach dem Dachboden, Fuhr nicht ein v v o der Üä ins e kö ctichen Körperſchaften eſtgeſerten
gen einige Pfeiler ſtützen ſie, und der Raum zwiſchen ihnen Leute darauf mußten eine erne mit ſich haben, denn een Eintrittspreiſe werden ab 1. April erhoben. Eintritts
die und dem Treppengange heißt „die Lauben“. in derſelben ein Lichtſchein ſtreifte die Tücher, womit die Fenſter ver arten, die infolge des Ausfalls der Vorſtellungen während der
nals befand ſich ein Tiſch, und dahin trug, fetzt die Magd das j hangen waren. a kürzlichen Unruhen nicht benutzt werden konnten. ſind bei Ver
ral Abendeſſen für den Bauer und das Geſinde. War ja vhne- Die Reindorferin ermunterte ſich, ſie horchte auf wie [luſt des Anſpruchs auf Rückzahlung des Preiſes bis zum Sonnum dies heut ſpät geworden. ſtille war alles ſie war gewohnt, dort von der Ecke abend, den 5, April, bei der Theaterkaſſe vorzulegen.



Sangerhauſen übe
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nern Lohnerhöhungen erfordern einen Geſamtkoſtenaufwand von

M. Stv. Finger (Da.) als Berichterſtatter desſſes empfahl die Annahme der Vorlage da die
ng durchaus notwendig ſei.

St Schrader (Dn.) wünſchte nochmalige Zurückſtellung
orlage und Durcharbeitung der entſprechenden Unterlagen.

ſtellte einen diesbezüglichen Antrag.
St. Manſchewski (Dem.) ſtimmte ihm zu und ver

ſuchte klar zu legen. daß die Arbeiterſchaft mehr zur Sparſamkeit
zogen werden müßte Wir könnten uns einfach jetzt nicht der
artige Erhöhungen leiſten.

Str. Albrecht (Unabh.) trat der Anſicht ſeiner Votredner
entgegen. Jhm pflichtete ſein Parteigenoſſe Kür b s bei, der
erklärte daß ſich die Arbeiterchaſt eine längere Verſchleppung
ihrer Forderungen beſtimmt nicht gefallen laſen werde

Bürgermeiſter Se ndel betonte. daß der Antrag Schraver
gar keine praktiſche Wirkung haben könne. da zur Durchführung
desſelben erſt der ſtädtiſche Etat feſtgeſtellt werden müſſe und bis
dahin die Lohnerhöhnng unmöglich hinausgeſckoben werden kann.

Gen Kleeis: Wie ſchon der Herr Bürgermeiſter ausführt,
vermag kein nur einigermaßen mit den Verhältniſſen vertrauter
Politiker dem Antrag Schrader zuzuſtimmen, da er jedweder
Zweckmäßigkeit entbehrt. Dem Stv. Manſchewski iſt zu erwidern,
daß man mit derartigen Belehrungen, wie er ſie glaubt den
Arbeitnehmern machen zu müſſen. die Verhältniſſe nicht meiſtern
kann. da alle dieſe Dinge ihren vorgeſchriebenen Entwicklungs
wea geben. Das wirtſchaftliche Leben muß durch ſeine Eigen-
bewegung wieder in die normalen Bahnen geraten. Auch den
Straßenbahnern muß ſelbſtverſtändlich die Erböhung gewährt
werden. Herr Schrader iſt ſehr naiv. wenn er nicht an einen
Streik alaubt. der einer weiteren Verſchleppung folgen müßte
Wenn der Antrag Schrader angenotnmen wird, iſt ein Streik der
Kädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten in ganz bedrohliche Nähe ge
rückt Daß die erhöhten Lohnſätze gerecht ſind, kann niemand be
ſtreiten. denn ſie paſſen ſich ja nur dem allgemeinen Rahmen der
Entlohnung der übrigen Arbeiter, beſonders in der Jnduſtrie, an.
Die Vorkage muß ſchon aus Gründen der Gerechtigkeit ſofort on
genommen werden.

Str. Steckner (Dem.) tritt dann nochmals für Zurück-
verweiſung der Vorlage ein und ſtellt den Zuſatzantrag, vor
Jäufig nur Vor ſchüſſe zu gewähren. Jhm trat jedoch ſein Frak-
tions folge Minner ſcharf entgegen. der es für notwendig
dielt, daß die Vorlage ſofort angenommen wird.

Rachdem Sto Finger in ſeinem Schlußwort nochmals um
Annahme der Vorlage dat, wurde dieſelbe gegen wenige Stim-
men angenommen.

Der Maaiſtrat hat beſchloſſen
1. den ſtädtiſchen Beamten, Lehrern und Lehrerinnen aus-

ſchließlich derjenigen an Volksſchulen und den auf Privat-
dienſtvertrag Angeſtellten den Gehaltszu'ſchuß und die 150proz.
Erhöhung zu der laufenden Teuerungszulage über den 1. April
1920 hinaus bis zu der im Laufe des Rechnungsjahres 1920 er-
ſolgenden Gehaltsreform weiter zu zahlen:

2. die erhöhte Teuerungszulagge auch den im Ruheſtande
lebenden Verſonen und Hinterbliebenen nach den bisherigen
Grundſätzen zuzuwenden.

Die Vorlage wird mit dem Zuſatz angenommen. daß die Er
zöhung nur als Vorſchuß auf die demnächſt ſtattfindende Rege-
lung der Fehalts verhältniſſe vorgeſehen iſt

Der Magiſtrat hat beſchloſſen. dem Arbeitgeberverband
er Gemeinden und Kommunalverbände“ als Mitglied bei-
zutreten.

Stv. Bock (Unabh.): Auf den erſten Blick ſieht die Vorlage
ziemlich harmlos aus. Beim genauen Durchaehen der Satzungen
Rößt man aber auf den Pferdefuß der darin liegt. daß dieſer

rband eine Organiſation aegen die ſtädt Arbeiter und Ange
Iten darſtellt. Wir lehnen deshalb ab, dieſem Verbande bei
treten

Stv. Minner (Dem.) hebt demgegenüber hervor. daß durch
dieſen Verband erſt die Grundlagen geſchaffon werden, um die
Lohn verhältniſſe und Tarife mit den ſtädt. Arbeitern und An
geſtellten gedeihlich regeln zu können.

Die Abſtimmung ergibt Ablehnung der Vorlage.
Der Magiſtrat hat die Errichtung eines Bienenſtandes im

Z3oologiſchen Garten beſchloſſen und die erforderlichen Mittel in
Höbe von 4500 M. bewilligt Der Jmkarverein von Halle und
Umgebung hat ſich erboten. der Direktion des Zoo mit Rat und
Tat zur Seite zu ſtehen und auch bei den Vorbereitungen mitzu-
wirken. um im weitgehendſten Maße den Stand als Lehr- und
Muſterſtand. als ein Volksbildungsmittel erſten Ranges aus ge-
kalten zu können.

Der Poſten wird bewilligt.
Zugeſtimmt wird der Reupflaſterung der Freiimfelder

Straße vor der Straßenbahnwagenhalle und bewilligt werden
hierfür 28 000 M. Berichterſtatter Stv. Minner (Dem.)

Nach längeren Auseinanderſetzungen wird die Verpachtung
der ehewaligen Schagfichen Ziegeleigrundſtücke in Planeng auf
die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis dahin 1928 an die bisherige
Pächterin Frau Klara Günther gegen einen Jahrespachtzins von
000 Mark mit 29 gegen 28 ſozialiſtiſchen Stimmen zugeſtimint.
Berichterſtatter Sto. Der Steinbrück (Dn.).

Zugeſtimmt wird ferner einer Magiſtratsvorlage, ſoweit ſie
eine weue 3. und 4. Klaſſe des Lyzeums fordert. die im RNord-
flügel des Stadtarmnaſiums untergebracht werden ſollen. und der
Anſtellung eines neuen Oberlehrers und einer neuen Oberlehre-
ein. Die Anſtellung eines Leiters wird abgelehnt. Bewilligt
wrden als Gebalt für den Oberlehrer bis 4000 M., für Ueber-

bis 2000 M und zur Anſchaffung von Lehrmitteln 3000
r

Sto. Wilke (S. P.) führt dazu aus: s Städtiſche
Lmeum iſt eine Standesſchule erſter Ordnung. Meine Fraktion
wird auf keinen Fall die Mittel zur Errichtung einer neuen
Standesſchule bewilligen. Nach wie vor fordern wir die Grund
ſchule und eine einheitliche Schuldeputation für alle Schulen
Einige Anträge des Gen Wilke finden Annahme.)

Bewilligt werden 3221.659 M. der Grube Karl Ernſt für
Inſtandſetzung der Förderbrücke.

Der Wiedervervachtung der Gaſtwirtſchaft des Städtiſchen
Schlacht. und Virhhofes an den bisherigen Pächter Auguſt
Schneider auf 2 Jahre wird zugeſtimmt. Die Pacht beträgt
5500 M. jöhrlich

Wegen vorgerückter Zeit werden die übrigen Punkte von der
Tagesordnung abgeſetzt Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

die Lehren des Kapp-Lttwisputſches.
Ueber dieſes Thema ſprach am Sonntag abend der Gen.

Deeſcher vor einer überfüllten Mitaliederver ſammlung des
ſozialdemokratiſchen Vereins im St. Nikolaus. Gen. Dreſcher
wies eingangs ſeiner Betrachtungen über die Entſtehung des
Militärvyn ſches darauf hin daß erſt durch die Zerriſſenheit der
Arbeiterſchaft der Boden für denſelben geſchaffen werden konnte
Trodtzem die ſozialiſtiſchen Varteien in einheitlicher Front gegen
die Reaffion ſtanden verfolgten gewiſſe Kreiſe der U. S P. noch
re beſ. ren. wiederum für das Volksganze ſehr gefährlichen
Pläne Es ergab ſich daraus die Fortführung des immerwähren-
den Kampfes zwiſchen den Anhängern der Demokratie und denen
der Diktatur. Ganz beſonders aus dieſen Umſtänden hergus,
wurden die vor den Toren Halles kämpfenden Arbeiterfreiwilli-
gen in ſehr gefähr'ithe Konflikte verwickelt. Er aing dann auf
die Kämpfe in und um Halle ein und hetonte. daß die Blutſchuld
Se die Ogfer ſich ganz beſonders auf das hieſige Garniſonkom-
mando häufe. Eine Wiederholuro derariiger Vorkommniſſe ſei
nur mit eirer ganz energiſchen Säuberung des Offizierlorps und

der ar J weh e wirklich demokraliſchrepublikaniſch swehr zu erm en.Vn der folgenden D'iskuſſion berichtete Gen Gründlich-
die Vorgänge während der Gegenrevolution

in der dortigen Gegend Feeiwillige Meldungen zur Bewaff-
nung waren dort nur von den Anhängern der drei ſozialiſtiſchen
Parteien eingeganoen. Er bezeuate. daß Halle die Zentrale für
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dieſelben auch von uns im republikaniſchen Sinne deein
flußkt und geſchult werden.

Gen. Thie le bezeichnete es als eine für die Arbeit
ſchmerzliche Tatſache. daß ſich ein Verhandeln mit den Unab-
hängigen zwecks gemeinſamer Aktionen, wegen ihrer Treuloſigkeit
unmöglich macht. Entgegen allen anderem Cerede gebe es keine
Vartei die weiter links ſtehen könne. als die Sozialdemokratte.
Die dementſprechend bezeichneten Parteien ſtanden nicht links
von uns, ſondern hoch oben in der Luft

Gen. Sörſch drückte den Wunſch aus, daß bei den künftigen
wirtſchaftspolitiſchen Meßnahmen der Gen. Wiſſel mehr wie
bisher herangezogen und ſeine Anſchauungen zweckentſprechend
berückſichtiet werden.

Genoſſin Röpert ſorverte die Frauen auf. überall dafür
zu wirken. daß Gewalt und Brvutalität bald aus unſeren öffent
lichen und politiſchen Leben verſchwindet

Gen. Fiedler warnte vor dem Glauben daß die Brut
der hochverräteriſchen Freveltäter ſchon beſeitigt ſei. Die neue
ſten Hetzpiakate der Deutſchen Vol?spartei“ zeigten deutlich,
daß die ntlarvten Volksfeinde vor Frechheit ſtrotzend immer
noch ungeniert auf allen Plätzen und Straßen wandeln könnten.

einem kurzen Sſhlußwort des Referenten wurde die
Verſammlung vom Vorſitzenden. Gen Heine, geſchloſſen.

Halllſche Kapp-Organe.
Sowie der Baltikumerputſch in Halle bekannt wurde ſtellte

ſich ſofort die große Maſſe der hieſigen Bevölkerung in Abwehr
ſtellung gegen die Landesfrevler. Die gleiche Haltung nahm die
Preſſe ein, außer den beiden nationalen Blättern am Ort:
Halleſche Zeitung und Halleſche „Allgemeine“
Zeitung im traufen Vereine, Arm in Arm mit den Reichs
derderbern. Die „Allgemeine“, das Organ der Schwerinduſtrie,
vorſichtig. mit nur mühſam verhaltener Freunde der noch kommen
den größeren“ Dinge harrend, die „detſchnationale“ Halle
Zeitung mit jrecher Stirn und dreiſter Junkermanier offen für d
Rebellen eintretend und mit frömmelndem Vugenaufſchlag den
Segen Gottes über die gewiſſenloſen Hochverräter herbeiwün-

und.

Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich die D. in ihrer närri
ſchen Freuve über den Umſturz im eigenen Spiegel und dokumen-
tierde ſeine Gewiſſenloſigkeit für alle Zeiten Als die Regierung
die Kappſchen Putſchabſichten am Freitag an das Land hekannt-
gab. fühlte ſich dieſes „wahrheits fanatiſche Organ dazu berufen,
die betr. Meldungen als maßloſe Uebertreibungen hinzuſtellen.
Die Regierung wolle nur die Oeffentlichkeit von gewiſſen, ihr
ſehr vpeinlichen Dingen ablenken. orakelte die .H. J im Tone
ihrer rechtsſpartakiſtiſchen Manieren. Selbſtverſtändlich dachten
nach „Meinung“ der „.H Z.“ die guten Reaktionäre gar nicht
daran. das deutſche Volk auf die blutige Bahn eines Militär-
putſches zu treiben. Ja die olle ehrliche .H. Z.“ nahm ſelbſt

Stellung“ argen die PVutſchpolitiker und ſchrieb in ihrer Nr. 123
u. a. folgendes:

Jm Laufe des geſtrigen Tages haf die demokratiſch-ſozia-
liſtiſche Regierung die Oeffentlichkeit mit mehr ſonderbaren als
ernſt zu nehmenden Nachrichten überraſcht. die vor allem den
Stemvel einer maßloſen Uebertreibung an der Stirn tragen
(Welchen Stempel“ trägt die H. Z.“? D. R.)

Aus den eingegangenen Meldungen geht bereits mit aller
wünſchenswerten Deutlichkeit hervor. wie unſicher (um kei.
nen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen) das Tatſachenmaterial
der Regierung iſt. auf dem die Schutzhaftbeſehle gegen Männer
der Rechten beruhen. Von VPut'chabſichten und ähnlichen ver
faſſungswidrigen Beſtrebungen nationaler Kreiſe iſt bisher nir-
gends das geringſte bekannt geweſen. und wenn derartig ver
werfliche und törichte Pläne bei irgendwelchen Heißſpornen
wirklich beſtehen ſollſen, ſo würden ſie von niemand ſchärfer ver
urteilt werden als von den beiden nationalen Parteien. Die
ganze Art des Vorgehens der Regierung macht den Eindruck
eines Ueberfalls auf die Oeffentlichkeit. um deren Aufmerk-
ſamkeit von gewiſſen. der Regierung ſehr peinlichen Dingen
abzulenken Was iſt heute den verhetzten Maſſen geläufiger
als das Märchen von einer gewaltſamen Gegenrevolution
er nationalen, oder, wie die Gegner ſagen. reaktionären

Kreiſe?! Jn Wärklichkeit denken dieſe Kreiſe gar nicht an einen
derartigen verbrecheriſchen Wahnſinn, ſie fordern im Gegenteil
ſtrenge Beſtrafung aller derer.) die mit anderen als rein ver-
faſſungsmähigen Mitteln auf eine Aenderxng unſerer Lage hin
arbeiten wollen.

Das echt deutſchnationale“ Putſchheuchelgeſchreibſel trug die

Ueberſchrift Ein Regiernngsüberfall auf dieOeffen lichkeit.“ Dieſe Zeilen ſchrieb die H. 3 am
Sonnabend und nach 24 Stunden am Sonntag. den 14. März,
hatten die H. Z Leute bereits einen grandioſen Kopſſprung ge
macht. Die H. J.“ flocht Lorbeeren für Kapp-Lüttwitz. Trotz
des Rufes nach Beſtrafung des verbrecheriſchen Wahnſinns ſagte
ſich ſchon am Sonnabend jeder Kenner dieſes Lügenorgans: Mit
der „H. Z“ Möchten iſt kein ew'ger Bund zu flöchten, wenn die
Reaktion zur Stell'.“ So war es auch. Trotz der .Ablenkungs-
meldungen“ der Regierung herrſchte in Berlin bald Rechts
ſpartakus, es flatterten die ſchwarz-woiß-roten Wimpel und die
ſchwarz weißrote hall. Junkerzeitung forderte Beſtrafung all
derer““ denken vielleicht die Leſer der Nr. 123. Doch nein. ein
„deutſchnationales“ Herz iſt ſehr weit In brüderlicher Liebe
beweihräucherte die H. Z.“ die Heißſporne“ von Berlin und
wurde Regierungsorgan“, wie früher zu Wilhelms Zeiten. Aber-
mals die Wahrheit verbiegend ſtellte man die Lage ſo dar, als
ſei die rechtmäßige Regierung erledigt. ihre Wiederkommen aus-
ſichtslos und ſchrieb:

Die neue Berliner Regierung hat ſich als eine ſolche der
Ordnung der Freiheit und der Tat arbildet. Sie will auf
der Grundlage der beſtehenden Verfaſſung arbeiten und durch
baldige Reuweihl des Reichstages es dem Volkswillen über-
laſſen. wie Deutſchland regiert werden ſoll. Man wird gewiß
aus Dresden (damaliger Sitz der Regierung D. R) noch man-
chen Bannfluch und Ukas zu hören bekommen. ob dieſe aber
vraktiſche Wirkung erlangen werden. braucht man kaum noch zu
erörtern (1) Die Dresdener Volksmänner täten gut. ſich mit
der neuen Berliner Regierung ungeſäumt in Verbindung zu
ſetzen. deren ſachlichen Forderungen entgegenzukommen und von
feder Gewalt abruſehen. Kluges Zurückweichen vor feſtſtehen
den Tatſachen. das würde hier außerordentlich am Blage ſein.
Die ruhlge Beſonnenheit, die zielklare Sicherheit und ſtaats
männiſchen Führereigenſchaften des neuen Reichskanzlers Dr.
Kaup bürgen dafür Wie ſich ein „Heißſporn“ in den
Augen der H. Z.“ verändern kann! D R.)

Dieſer Regierung ſcheint die Zukunft des Reiches zu ge
hören und darum rufen wir ihr zu: Vorwärts mit Gott für
Volk und Vaterland!

Bumterra tatata. gelobt ſei Jeſus Chriſtus mit Pau
ken und Trompeten war alſo die .H Z. ins verbrecheriſche Heiß-
irorn“ lager geeilt und die ſchwarz weißrote Begeiſterung machte

blind gegenüber der Wirklichkeit. Sie vermochte nicht über
re regktionäre Raſenſpitze hinauszuſeben. hatte für das Unglück.
das infolge dieſes Verkbrechens militäriſcher Abenteurer über uns
gekommen war Keine Augen. ſah nicht die Blutbahn. die den Weg
ſeiner Hundertſtundenregierung zeichnete und beſitzt noch immer
die Kühnheit. ſich zu den nationalen Blättern zu zählen. Die
H. Z. hat ihre wahre Oſtelbiernatur enthüllt und wird deshalb
och weiterhin aur Leiborgan der ſächſiſchen Landjunker bleiben,
trotz der Firma Halleſche Zeitung“. Jn den Augen ver anſtän
digen Bevölkerung iſt die H. Z. nach dieſen Verdrehungs und
Wahrheitsverſchandeſungskunſtſtücken gerichtet. Sie war tatſäch
Ach eine würdige Verkünderin derer von der Freiheit und der
Tat.

Ein ganz beſonderes Stücklein leiſtete ſich die volks“partei-
liche „Allgemeine“ in ihrer Nr. 76. Jn einem Artikel Vierzehn

e
angetan wurde. weiß ſich der 8 anf

weiter zu helfen als den Redakteur Helms von der „Saale-2
tung“ in echteſter Flegelmanicr anzurempeln. 2 betr. Herr
erlaubt ſich über die vom Garniſonkommando während der Putſch
tage heraus gegebenen Schwindelnachrichten folgendes Urteil:

Das Garniſonkommando ließ mehrere Tage lang ein Nach
richtenblatt“ erſcheinen. das knapp und proſaiſch über den Lauf
der Welt unterrichtete, in erſter Linie für die Truppen be
ſtimmt war und in viel zu winziger Auflage erſcheinen konnte
als daß es ein breiteres Publikum befriedigte Immerhin darf

lich einwandfrei zuſammengeſtellt war und
dem etwas gab, der das Glück hatte. es heimzuführen,

Was es dem „aab“. der das „Glück“ hatte eines dieſer rabu
liſtiſchen Preſſeerzeugniſſe nach Hauſe zu ſchleppen, weiß jedes
Kind zu fagen. Ueber die famoſe Rachrichtenzentrale des hall,
Garniſonkommandos wird ſowieſo noch manches Wort zu ſagen
ſein Das Garniſfenkommando, als Kappanhängſel, die „Allge,
meine und die Halleſche ein edles Dreigeſtirn

Der Streik im Buchderuckgewerbe iſt am Montag endlich
nach langem Kampfe zu Ende geführt worden. Trotz der Ver.
wirruna. die infolge der volitiſchen Ereigniſſe der letzten Wochen
beſonders im Bereich der Preſſe herrſchte, wurde die Aktion ſo
geſchloſſen durchgeführt wie ſie begonnen hatte. Nach fort
währenden und ergebnislos verlanfenen Verhandlungen wurde
den Unternehmern in der letzten Sitzung am Montag folgendes
Ergebnis abgerungen: Die Halliſche Pringipalitäf ſtellt ſich auf
den Boden des UllſteinSeitz'chen Abkommens und gewährt den
erhöhten Lokalzuſchlag rückwirkend vom 1. Februar Eine Be
zahlung der Streiktage ſoll nicht erfolden. Jn der den Streik
abſchluk ten großen Buchdruckerverſammlung, die am
Montag abend im Volkspark ſtattfand. wurde von den auf dem
Boden unſerer Partei ſtehenden Kollegen folgende Reſolution
eingebracht: Die am 29. März iahlreich beſuchte Verſammlung
der Halliſchen Buchdrucker iſt vollſtändig unbefriedigt über das
mangelnde Entgegenkommen der Prinzipale ſowohl hinſichtlich
der aufgeſtellten Forderungen als auch bezüglich der Bezahlung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Streiktage. Sie erklärt aber
in Rückſicht darauf, daß auch die gegenwärtige volitiſche Situation
die baldige Wiederaufnahme erfordert, ſich auf den Boden der von
ihnen gewählten Kommiſſion geführten Verhandlungen zu ſtellen
ſie ſpricht der Kommiſſion ihren Dank as und erklärt gleichzeitig
den Abbruch des Streiks.“ Dieſe Reſolution wurde mit großer
Mehrheit (345 gegen 108 Stimmen) angenommen und ſomit die
Wiederaufnahme der Arbeit am Dienstag früh beſchloſſen.

Nahnahmen gegen die Preistreibereien. Der Maaiſtrat
gibt bekannt. daß Kleinhändler, die Gegenſtände des notwendigen
Lebensbedarfes feilhalten. an ſolchen Waren den Vorkaufspreis
oder den etwa vorgeſchriebenen Höchſtvreis zu vermerken haben,
ſoweit die Waren in den Verkaufsräumen oder den Schaufenſter
ausliegen. Die Preisankündigung gilt als Preisforderung.

Rachwehen der Sturmtage. Jn der Poſtſtraße wurde durg
einen ſtarken Windſtoß eine bereits durch Schüſſe hHeſchädigte
Schaufenſterſcheibe einer Buchhandlung eingedrückt und völlig zer
trümmert. Aus derſelben Urſache fiel in den Kleinſchmieden
ein Teil einer Scheufenſterſcheibe aus dem 1. Stock eines Ge
ſchäftshauſes auf die Straße hinab. Verletzt wurde riemand.

Zuſammenſtoß. Jn der Nacht vom 30. zum 31. März gegen
11.30 Uhr, fand in der Merſeburger Straße ein Zuſammenſtoß
zwi ſchen einem Motorwagen der Straßenbahn und einem mit
Möbeln beladenen Tafelwagen einer hieſigen Firmo ſtatt. Durch
den Zuſammenſtoß wurde der Tafelwagen leicht beſchädigt und ein

ferd leicht verletzt. Der Kutſcher, der vom Bock gegen einen
eitungsdraht der elektr. Bahn ſtürzte, trug eine leichte Gehir

erſchütterung und Hautabſchürfungen im Geſicht davon. Er wur
in bewußtloſem Zuſtende in das Krankenbaus „Bergmannstroſt
gebracht. Nach Angabe von Augenzeugen ſoll dem Motorwagen
führer die Schuld treffen.

Sochherzige Gaben Die Gemeinde Schoch wiss (Mans:
felder Seekreis) ließ vor einigen Tagen der Stadt Halle einen
Wagen mit Lebensmitteln wie Eier, Gries, Kartoffeln uſw. al
Liebesgaben für notleidende Arme zuführen. Der Magiſtrat hat
dieſe Gaben dem Alters- und Pflegeheim und dem Kinderheim
zur Verwendung überwieſen und der Gemeinde für dieſen ſel-
tenen Beweis menſchenfreundlichen Verſtändniſſes des Landes
für die wirtſchaftliche Notlage der großſtädtiſchen Bevölkerung
ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. Möge dieſes Beiſpiel der
Gemeinde Schochwitz Nachahmung finden!

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und
Ortsgruppe Halle. Donnerstag., den 1. April. abends 8 Uhr
in Wilsdorfs Konzertſaal Verſammlung. Wichtige Tagesord-
nung: Wahl eines 2. Vorſitzenden. Vortrag des Kam Vogel:
Forderungen der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen zu
Reform der Strafrechtspflege“.

in ca. 8 Tagen, Tomatenpflanzen vom 15. Mai ab in reichlicher
Menge durch Vermittlung des Bundes bezogen werden. Mel-
dungen bezw. Beſtellungen werden auf der Geſchäftsſtelle, Mag
deburger Str. 21, entgegengenommen. Sämereien verſchiedener
Art ſind noch abzugeben, Saatbohnen neu eingetroffen Kali,
Kainit und Düngekalk werden täglich, außer Sonnabend, von
3 bis 5 Uhr verkauft.

Ausſtellung zur Vekämpfung der GeſchlechteFrankheifen.
Die Ausſtellung iſt bis 7. April geöffnet. Aerztliche Führunge
finden von jetzt ab täglich ſtatt. Am Donnerstag. den 1. April,

5 Uhr führen wird. Auf den Beſuch der ganz hervorragend be
ſchickten Ausſtellung wird nochmals hingewieſen
längerung kann leider nicht ſtattfinden.

Die Vereinigung Halliſcher Bankfirmen macht bekannt, dah
die Kaſſen und Geſchäftsräume am Oſterſonnabend, den 3. April,
geſchloſſen bleiben.

Aus dem Vebbreltungsbezirl.

An die Parteigenoſſinnen und Genoſſen im Vezirk!
Es wurde zur Tatſache, daß der Verſuch der reak

tionären Gewalthaber, dem deutſchen Volke die Früchte
der Revolution zu nehmen und die verhaßte Diktatur
der oſtelbiſchen Junker wieder aufzurichten, das geſamte
werktätig ſchaffende Volk zu einem einheitlichen Block
uſamméengeſchweißt hat. Die deutſche Arbeiterſchaft er
ob ſich wie ein Mann und zerſchlug mit der grandioſen

Durchführung des Generalſtreikes alle Pläne der macht
lüſternen Kapp-Lüttwitzſchen Militärkamarilla. Dem
Aufruf unſeres Parteivorſtandes ſchloſſen ſich die unab
hängigen und kommuniſtiſchen Arbeiter einmütig an.
üngeſäumt folgte die Angeſtellten- und
Beamtenſchaft und mit den ſich in ihren Händen
befindlichen ſcharfen Waffen ſtellten ſie ſich ſchützend vor
die Errungenſchaften der Revolution.

reaktionäre Machthaber ein, einmütig mußte der Kam
aber auch nach Erreichung der geſteckten Ziele wied
eingeſtellt werden. Denn nur bei kluger Anwendung de
uns zur VerfügungV

Tage ohne Zeitungen“ beklagt ſie ſich bitter darüber daß dieKaakties à u u nd h Wiederholung derar
h

man dem Rachrichtenblatte nachſagen. daß es wenigſtens Fach

Hinterbliebenen J

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
Junge Salatpflanzen können ſchon jetzt, junge Gemüſepflanzen

iſt ein Sondertag nur für Damen. an dem eine Aerztin nachm.
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Rive (Dnutl.). Müller (Dem.). als Stellvertr

der im Bezirk müſſen den ſchonS e ren rn
raſengedre a enraßen und Arbeitsplätzen, in t oder den

lättern irremachen laſſen. Es iſt notwendiger als
e, daß jeder einzelne unferer Preſſe und der Organi-ation die Treue wahrt. Kein Parteigenoſſe ar ich

m Helfershelfer irgendwelcher unverantwortlicherHrevagandiſten machen. Wir als Sozialdemokraten

wiſſen r genau, daß der Diktaturwahn von links für
das Volksganze genau ſo gefährlich iſt. wie der von
rechts und müſſen ihn immer wieder bekämpfen und die
irre olksgenoſſen von ihm n

ach allen Orken müſſen wir die Aufklärung
n, die Preſſe. ſowie die Parteiorganiſationen ſtär-

ren ſo treue Helfer in unſerem Kampfe ſein und
Bezirksverband der ſozialdemokratiſchen Parteifür den Regiernungsbezirk lerſebürg

An die Berichterſtatter der Volksſtimme im Bezirk!
ir erſuchen unſere Berichterſtatter ſo bald wie möglich über

die gänge in den einzelnen Orten zu berichten. Auch ſetzt
noch ſind alle Verſammlungen. Kundgebungen uſw. für die wei-
tere Entwicklung der Dinge wichtig und eine ſchnelle und treffende
Berichterſtattung iſt notwendiger als je zuvor Wir bitten die
Genoſſen im Intereſſe unſerer Bewegung mit demſelben Eifer
wie bisher. die durchaus notwendige Arbeit für die Parteipreſſe
zu leiſten, edaktion der Volksſtimme.
De letzten Sitzungen des Provinziallandtages vor der

Gegenrevolntion.

Vorſ. Wittmaack eröffnet die fünfte Sitzung und et
teilt zum erſten Punkt, Förderung des Kleinbahnweſens der
Provinz dem Aba Chriſtange (U. S. P.) das Wart. der auf vie
hahen Fahrpreiſe und die niedrigen Löhne einging. Es ſprachen

weiter die Abo von Bismark und von Borcke, des weiteren Lan
desbaurat Linſenhoff. der die Schwierigkeiten des Vahnbaues

folge dauernder Pwisſteigerung ſchildert. Es wurde dieſer
Antrag ſodanw aleich in zweiter Leſung angenommen. Punkt 2,
Beteiligung des Provinzialverbandes an Elektrizitätsunter-

Hierzu erhält Abg. Peters (W. S P.) das Wort. der
Uber die Zerſplitterung dieſer Verſorgung beſchwerte und für

erke eintritt. Er erklärt. daß ſeine Partei die Vor
e ablehnen werde. Landesbaurat Linſenhoff ſtellt die Aus

nacn des Vorredners richtig und begaründet nochmals die
Rot wendigkeit der Vorlage. Genoſſe Hoffmann tritt für Sozialt-
ſierung der Elektrizitätowerke ein und zwar von der Provinz aus
Ein Antrag Peters, der Uebernahme der Elektrizitätswerke durch
den Staat, bez. des Reiches fordert, wird nach längerer Debatte
zurückgezogen. um ihn bei paſſender Gelegenheit wieder einzu
reichen Zu Punkt 3 betr. Neuwahl der Abg. zur Mitwirkung bei

Geſchäften der Rentenbank werden gewählt Genoſſe Hoffmann
adebura) und Müller (Dem.). als Stellvertreter Block (Dutl.)

77 Chriſtange (U S. P.). Zu Punkt 4 Ausarbeitung des
ollaturrechtes für die aräil. von VoßBuchſche Stipendienſtiftung

Herren in eine Kommiſſion gewählt: Cenoſſe
eter Genoſſe

Bergemann. Weſche (Dutl.) und Bertram (Dem.). Punkt z. Wahl
eines Vertreters des Preuß Landtages in den Verwaltungsrat
der Magdeburger Feuerſozietät wird der Deutſchnationale Schulze-
Ritze gewählt.
VDunkt 6 der Tagesordnung wird abgeſett. Zu Punkt 7. Be

richt des Ausſchuſſes für die Beratung der Vorlage zur Ueber-
nahme des Landesarbeitsamtes SachſenAnhalt auf die Provinz.
In längeren Ausführungen wies Daniel (U. S. P.) auf vie Rot
wendigkeit der Uebernahme der Arbeitsnachweiſe durch die Pro
vinz hin. es iſt eine alte Forderung der Sozialiſten enoſſe
Blume begrüßt ebenfalls die Vorlage vom Standpunkt der Ar
beiter aus. Die Frage wird zwar noch durch ein Reichsgeſetz ge
regelt werden, es iſt aber gut. vorher ſchon die Mängel der Ar
beitsnachweiſe zu heben. Die Vorlage wird darauf mit unweſent-
lichen Aenderungen angenommen. Dies geſchah auch in der ſich
anſchliekenden zweiten Beratung. Es folgen hierauf noch acht
Berichterſtattungen und werden ſämtliche Vorlagen debattelos
angenommen. Der Vorſitzende bringt dann eine Be'chrwerde der
Preſſevertreter zur Kenntnis der Verſammlung. dieſelben be-
ſchweren ſich über die kleine Anzahl der Plätze und über die man
gelnde Gelegenheit ihre Tätigkeit ausüben zu können. Auf An-
227 Rive wird dieſe Beſchwerde dem Provinzialausſchuß über
wieſen.

In der 6. Vollſihung wurden die Mittel für Umbauten der
Landeswaiſenanſtalt Langendorf bewilligt Vom Kommerzien-
rat Enke Schkeuditz ſind der Provinz 2600 000 Mk. ver
macht worden. Davon ſoll ein Altersheim gebaut werden. Für
die Landeskeilanſtalt wurden zwecks Anbauten 50 000 Mk. nach
bewilligt. Des weiteren wurde der Ankauf eines Grundſtückes
in MerſeburgOberaltenburg für 65 000 Mk. beſchloſſen Wäh-
rend der Beratungen kam dann die Nachricht von dem Militär
puntſch in Berlin und es wurde der Antrag geſtellt. den Prov
Landtag auf unbeſtimmte Zeitr zu vertagen. Genoſſe Bergmann
ſtellt noch einen za die Diäten für die Landtagsaborord-
neten und für die Mitglieder des Prov.- Ausſchuſſes um 233 Proz.
zu erhöhen und außerdem für entgangenen Arbeitsverdienſt bis
zu 25 M.. Entſchädigung pro Tag zu zahlen. Beide Anträge

wurden einſtimmig angenommen. Sodann ſchloß der Vorſitzende
den Landtag mit der Hoffnung auf baldigen neuen Zuſammen-
tritt zu ſegensreicher Weiterarbeit Leider hat der Landtag ſeine
Arbeiten nicht ſo glatt erledigen können wie man es urſprüng-
lich alaubte. Hoffen auch wir. daß die Arbeiten ſo bald wie
möal!ch wieder aufgenommen werden. damit die Nöte der Pro-
vinz behoben werden können.

Zuſammentritt des Provinzial-Landtages. Wie wir hören,
wird der ProvinzialLandtag, der durch den KappPutſch auf un
beſtimmte Zeit vertagt werden mußte, vom Landtagspräſidenten
wuf Mittwoch, den 7. April d. Js., einberufen.

Peberſtunden in der Landw'rtſchaft.

Die unterzeichneten Körverſchaften richten an die Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber der Landwirtſchaft folgenden Aufruf:

Nachdem der Generalſtreik exlediat iſt. richtet dige
arbeits gemeinſchaft land und fort wirtſchaftlicher Arbeitgeber

Arbeitnehmervereinigungen die dringende Mahnung an die
irtſchaftiiche Arbeiterſchaft. die Arbeit unverzüg-

lich wieder auf zunehmen Der der Arbeiterſchaft auf-
gezwungene Generalſtreik fiel in eine Zeit der dringendſten Be
ſtellungsarbeiten. Wenn das deutſche Volk beſtehen will. niß
alles geſch hen. um die verſäum e Arbeit nachzuholen. Dies iſt
notwendig zur Sicherung der Volkernährung.

Daher erſuchen wir die iand wirtſchaftliche Arbeiterſchaft ſo
weit nur irgend mögfich in den nächſten Wochen Uebderſtunden zu

Es handelt ſich nicht um eine Verlängerung der üblichen
Arbeitszeit. ſondern darum daß über die vertraglich feſtgeleaten
Arbeileſtunden hinaus ioviel Ueberſtunden geleiſtet m i

ſind. um vie rügſtändigen Beſtellarbeiten nach.
über die feſtgelegte Arbeitszeit

e

allem Zwelfek. Wie berichtet wird im Anſchluß an vie J lung war zut Beſtie vonwar be Genoſſe Pöhme erſtattete Bericht vonli a z W er wegen c t der e v und geh e Beieiten micht in wilde St w. n De et fall. nkt 8 der Tagesordnung Neuwahl des Geſamtvorſtan es
Streitigten S üſ de Verhg n. e tarifl wurde bis zur sverlammlung vertagt Die hier 9 handlungewege erlediat wer ſattagefundenen ahlen ergaben für die Unpolitiſchen Wo die Verhandlungen durch die politiſchen Ereigniſſe Partei 6 Site für die Unabbängigen 1 Sit
eine Unterbrechung erfahren haben. erſuchen wir dieſelben im
aegenſeitigen Vertrauen unperzüglich wieder aufzunehmen. Ehe
zu wirtſchaillichen Kämpfen geſchritten wird. die auch nur im
Einverſtändnis mit der Leitung der Arbeitnehmerverbände er
folgen dürfen. müſſen erſt alle Verhandlungsmöglichkeiten er
ſchöpft ſein.

An die Arbeitgeber riten wir die Mahnnnag, in Anbetracht
der geſpannten Lade Verbandlungen mit der Arbeiterſchaft und
deren Organiſationen nicht abzulehnen. Ferner erſuchen wir die
Arbeitgeber keine Kündigungen und Entlaſſungen wegen voli-
liſcher oder gewerkſchaſtlicher Betätiqung vorzunehmen Die in
einzelnen Bezirken Deutſchlands aus vorgenannten Gründen,
auch dann wenn dies nicht offen ausgeſprochen wurde. vollzoge

3 z m e rig en werden, weil dieszu beiträgt, ir jenen Bezirken eine Beruhigung unter de
Arbeiterſchuft herbeizuführen.

Reichsarbeitsgemeinſchoft land und forſtwirtſchaftlicher
Arbeitgeber und Arbeitnehmervereinigurgen.

Reichsverband der Deutſchen land und forſt wirtſchaftlichen
Arbeitgebervereinigungen.

Deutſcher Landarbeiterverband
Zentralverband der Forſt Land und Weinberagsarbeiter.
Reichsperband land und forſt wirtſchaftlicher Fach- und

Körperſchaftsbeamten.
Verband der land und fortwirtſchaftlichen Angeſtellten.
Die Landarbeiterſchaft wird. wenn es ſich darum handelt

dem deutſchen Volke unerfenliche Werte an Lebensmitteln zu er
halten, dieſe Ueberſtunden leiſten Wenn auch das Vorgehen der
Kapp-Lüttwitze zur Proklamierung des Generalſtreikes zwang, ſo
ſoll nach dem Sturz der Hochverräter auch keine Spur mehr von
ihnen bleiben und ſie ſollen es nicht erreicht haben, daß der
Volksgeſamtheit infolge ihres Gebahrens bitter notwendige
Mengen an Lebensmitteln verloren gehen. Die Trbeiter-
ſchaft wird beſtimmt die Scharte des Lebens-
mittel ausfalles wieder auswetzen. Nichtsdeſto-
weniger hat die Landarbeiterſchuft aber auch ein Recht darauf,
daß die Regierung ihr gegen das rigoroſe Vorgehen einzelner
Landjunker beſonders in Pommern) nachhaltigen Schuß ge-
währt. Am Rebellentum gewiſſer, Agrarier darf unſere Lebens-
mittelverſorgung unter keinen Umſtänden ſcheitern.

Das ge'ülſchte Zelegramm.
Uns wird geſchrieben:
Am Donnerstag. ven 18. März. vormittags 8 Uhr, erhielt

ich durch Extrablätter. die in den Straßen Berlins verteilt
wurden. Kenntnis davon. daß die „Generalſtreikleitung“ der
Eiſenbahnerx den Generalſtreik für beendet erklärte. Das Tele
gramm im Extrablatt hat folgenden Wortlaut:

Bexrlin, 17 Mära. (WTB.)
An alle Eilenbahner?

Der Generalſtreik der Eiſenbahner hat vollen Erfolg ge
bracht. er wird deshalb mit ſofortiger Wirkung aufgehoben

Generalſtceikleitung:
Kotzur. Roth. Quade, Riedel. Ebner, Scharfſchwerdt.

Hierzu habe ick folgendes zu erklären:
1. Jch habe am 17. März keine Mitteilung darüber erhalten,

daß der Streik beendet ſei, mir war auch nicht der volle Erfolg“
bekannt. den der Streik gebracht haben ſoll. Jch habe zu dem
Beſchluß. der den Streik für beendet erklärte meine Unterſchrift
nicht gegeben: auch niemand beauftragt. für mich eine Unter
ſchrift zu leiſten

2 Zur völligen Aufklärung meiner Tätigkeit während des
Generalſtreiks diene folgendes: Von Sonnabend. den 13. März,
den Tag des Monarchiſtenputſches habe ich mit allen Kräften
an der Einleitung und Durchführung des Generalſtreiks ge
arbeitet. Vor allem war es meine Aufgabe ſämtliche Eiſen
bahnerorganiſationer. zu einer geſchloſſenen Einheitsfront zu
bringen. Das gelono mir, und em Mittwoch. den 17. März ſtan
den die Eiſenbahner auf de Höhepunkt ihrer Macht. An die-
ſem Tage habe ich gemeinſchaftlich mit den übrigen Organiſa-
tionsvertretern bis nachmittags 4 Uhr im Reichsjuſtizminiſterium
und preußiſchen Eiſenbahnminiſterium verhandelt Verhand-
lungsgegenſtand war das Telegramm des Miniſters Oeſer, das
am Dienstag. den 16 März. abends. den Dienſtſtellen zuging und
den Streik für beendet erklärte. Wir haben den Miniſter in
energiſcher Weiſe darauf aufmerkſam gemacht, daß die Auf-
hebung des Streiks Sache der Gewerkſchaften ſei. Der Miniſter
ſtimmte dem zu und verſprach in enger Fühlung mit den Gewerk-
ſchaftsvorſtänden zu bleiben.

Damit war die gemeinſame Tätigkeit erſchöpft, ich begab
mich zu meinen Vorſtandskollegen vom D. E-V wo ich um
5 Uhr eintraf und blieb mit dieſen bis gegen 9 Uhr abends
z zuletzt mit dem Kollegen Prawitz bis morgens 9 Uhr zu
ammen.

Nachdem am 18. März. morgens 9 Uhr. die Vorſtandskol
legen verſammelt waren. wurde an der Hand der Tatſachen ein-
wandfrei feſtgeſtellt. daß meine Unterſchrift gefälſcht war, ferner
r beſchloſſen. dies ſofort durch ein kleines Flugblatt bekannt
zugeben

Um nun die Urſachen dieſer Fälſchung kennen zu klernen, be
aab ich mich in Bealeitung der Kollegen Kaulfuß und Thiele-
T zu den Organiſationsvertretern ins Reichsverkehrsmini-

erium
Es wurde dort feſtgeſtellt. daß am Abend des 17. eine Ent-

ſcheidung gefallen ſei, die nach Meinung der Organiſationsver-
treter das Ende des Generalſtreiks herbeigeführt habe. Leider
war es nicht möglich. den D. E.-V. und den Gewertkſchaftsbun
desvorſitzenden Legien zu benachrichtigen Die Vertreter glaub-
ten nun. nachdem ſie ſich ſowohl im Eiſenbahnminiſterium und in
der Reichskanzlei vergewiſſert hatten. daß der Monarchiſten-
putſch vorüber ſei, unbedenklich auch meinen Ramen unter den
Beſchluß ſetzen zu können. Zu dem Wort Generalſtreikleitung“
erklärten ſie, es handele ſich um einen diskutierten Vorſchlag.
der den Verbänden unterbreitet und über den am 18. Beſchluß
acfaßt werden ſoillte.

3. Wie aus dem Vorſtehenden erſichtlich handelt es ſich um
einen Mißbrauch meines Namens in einer Angelegenheit, die
für den Streikausgang ſehr verhängnisvoll hätte werden können
Erſchwerend kommt hinzu. daß ich wiederholt in allen Phaſen
des Streiks erklärt hätte: wir ſtehen auf dem Boden der Be-
ſchlüſſe des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Damit
habe ich zum Ausdruck gebracht, daß wir nur in Uebereinſtim-
mung mit dieſem den Streik abbrechen. Daß die Owaniſations-
vertreter Legien zu erreichen ſuchten, beweiſt, daß ſie ſich meiner
Worte erinnerten. Aus allen angeführten Gründen habe ich
meine Konſequenzen gezogen und meinen Vorſitz in der Perſonal-
vertretung des Reichsverkehrs miniſteriums niedergelegt.

Berlin. den 22 März. 1920 Kotzur.
Weikenfels. Vergiftet. Mit Lyſol vergiftete ſich die im

21. Lebensjahre ſtehende ledige Tochter des hieſigen Gaſtwirts
ffmann, da H. nebſt ihrem Kinde Nach einem von ihr hin-

terlaſſenen Briefe iſt der Grund zum Selbſtmord in den zurzeit
hier herrſchenden politiſchen Unruhen zu ſuchen.

Weißenfels. Kücktritt des bisherigen mißlie-
bigen Landrates. Der Kreistag beſchloß einſtimmig an
Stelle des zurückgetretenen Landrats Bartels, der ſchon längſt
nicht m dus Leere der Bevölkerung genoß, den Bürgermeiſter 5 mmermann- Teuchern der Regierung zu ſofortigen end-
gültigen, nicht nur kommiſſariſchen Ernennung zum Landrat in
Vorſchlag zu bringen.

Mücheln. Monatsverſammlung,. Die am Sonn
n Raitannant „Hak

Köſen. Teuerunszulagen, Die Stadtverordneten
verſammlung zu Bad Köſen beſchloß in letzter geheimer Sitzung,
das Gehalt der ſtädtiſchen Beamten inſolge der Teuerung um 150
Prozent zu erhöhen. ferner di Löhne der Kädtiſchen Arbeiler und
Arbeiterinnen auf ihren Antrag ebenfalls zu erhöhen.

Bitterfeld. Stadtverordyetenfitzung. EinDringlichkeitsantrag des Magiſtrals betr, Er-
höhung der Luſtbarkeitsſteuer wird als letzter Punkt
auf die Tagesordnung geſetzt. Als erſter Punkt lam ein Kauf
angebot von Gartenland der Gärtnerei Punge zur Verhandlung
Bei etwaigen Wegebauten oder ſonſtiger Jn anſpruchnahme von
ſeiten der Stadt wird das betr. über 3 Morgen große Land für
16 000 M angekauft. Die Vorlage wird angenommen. Der An
kauf des Grundſtückes Feldſtr. 22 vom Bauunternehmer Geidel
muß. da der Reichskommiſſar für Wohnungsweſen die Reichs
und Skaatsunterſtützung abgelehnt hat, durch die Stadt erfolgen,
da Geidel auf Anregung der Staht den Bau unternommen hat
Der Kanfpreis beträgt 118 000 Mk. wovon ſofort 21000 M
zahlbar find. Die Vorlage findet ebenfalls Zuſtimmung. Die
Punkte 3 bis 7. Pflaſterung eines Bürgerſteiges in der Parfergl
ſtraße. ebenſo in der Burgſtraße, vom Markt bis zur Druckerei
Scheucke. Moſaikpflaſterung in der Mühlſtraße von der Leine-
brücke bis Krautwall, auf dem Ratswall vom Halleſchen Tor bis
zur Loberbrücke und in der Deſſauer Straße zwiſchen Wolfener
und Jeßnitzer Straße werden zuſammen verhandelt. Die Aus
gaben dafür belaufen ſich anf ca. 80 900 Mk Nach kurzer Aus
ſwrache. in der noch manche andere Wünſche zum Ausdruck kamen
gelangt die Vorlage zur Annahme. Der Arbeiter-Samarite
bund erhält auf ſein Geſuch hin eine einmalige Unterſtützung
von 200 M. Sto. Bl um bemerkt daß der Ardeiter-Samariter
W im Dienſte der Oeffentlichkeit ſteht und darum aus öffent
ichen Mitteln unterſtüßrt werden muß. Stadt Knauth

meint. man ſolle nicht immer Arbeiter und Bürger unterſcheiden,
Arbeiter ſind wir alle! (Feſtnageln)) Die Summe wird de
williat Die Aufſchüttung einer Zufuhrſtraße zum neuen Fried
hofe erfordert 140 000 Mk. Der Fußweg und eine Hälfte de
Fahrdammes ſollen gepflaſtert werden, während die andere Hälfte
als Promenadenweg dienen ſoll. Stv. Knauth wollte nur
den Fußweg pflaſtern, den Fahrvamm nur mit Schlacke aufſchüt
ten laſſen. Beigeordn Fruhner bemerkt, daß die'e Straße
von den anliegenden Ackerbeſiern und von der Kläranlage ſtart
benutzt werden und in kürzeſter Zeit doch eine Pflaſterung not
wendig machen würden. Auf eine Anfrage des Sto BlIum
entgeanet er, daß der Leinebrücke ein Fußoängerſteig angehängt
würde. Der Vorlage wird unverändert zugeſtimmt. Der Antrég
zur Bewilligung von 3000 Mk. zur Aufſtellung einer Alarin
ſirene für die Feuerwehr wird vom Magiſtrat zurückgezogen. Zu
Punkt 12. Fortſetzung des Wohnungasbaues in der Leineſtraße.
führt Beigtordn. Fruhner aus. daß man einen gemeinnätzigen
Bauverein ins xufen wollte Jn einer Verſammlung. wo
die Mitglieder des Halkiſchen Bauvereins eingeladen waren.
waren letztere einſtimmig gegen eine Gründung. Da aber doch
Wohnungen gebaut werden müſſen. ſollen auf dem alten Punge-
ſchen Grundſtücke in der Dammſtraße 2 Häuſer mit je fünf Woh
nungen gebaut werden. Die Koſtenanſchläge. die noch vom Ban-
amt Searbeitet werden. gelangen an die Stadtverordnetenver'amm
lung zur Kenntnisnahme. Der Stv. Den will die Vorlage bis
zur Fertigſtellung der Unterlagen verſchieben. Styv. Toll be
merkt. daß. wenn die Bauten in dieſem Jahre noch fertig wer
den ſollen. damit unverzüglich begonnen werden müſſe Sp.
Dr. Klein au möchte wiſſen. wo das Geld zum Bauen. ſchätzur
weiſe 500 000 Mk. abzüglich der Reichs- und Stagateberhilfée, her--
genommen wird. a Fruhner bemerkt dazu., daß die Gel-
der zum Teil in der 2-Mill -Anleihe enthalten ſind. Jn die Kom
miſſion zur Veratung der Luſtbarkeitsſteurrn wurden die Stadt
verordneten Meyer, Andrege. Blum und Dr Brömme
gewählt. aus den Kreiſen der Veteiligten, die Gaſtwirte Henſel
vnd A. Döring, Kinobeſiger Hammer und Gewerkſchafts
beamter Vogler vom Kartell. Bürgermeiſter Schmidt teilt
noch mit. daß 2000 Mk. von einem deutſchen Verein in Chicago
eingetroffen ſind. zur Unterſtützung armer Kinder. Alle Nach
ſteuern die bis zum 5. März angenommen ſind, werden vom Reich
anerkannt.

Wittenberg. Mitgliederverſammlung. Die letzle
Mitglicderverſammlung in Verbindung mit der Rednerſchule war
gut beſucht. Ein ZJeichen. das unſer ſozialiſtiſcher Gedanke immer
mehr und mehr Platz gareift. Genoſſe R. Dreſcher-Halle hielt
einen Vortrag über den praktiſchen Teil des „Erfurter Pro
gramms“. An der Ausſprache beteiligten, lich die Ernoſſen Wie-
gand. Privenau. Winter. Anſorge und Knöfler Genoſſe Schubert
als Teilnehmer des Rednerkurſus hielt dann ſeinen Vortrag über
die politiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands“. Es wurde
dann aufgefordert. ſich jetzt ſchon bereit zu halten. um kö i den
lommenden Wahlen genügend ausgebildete Redner überall auf
klärend wirken zu laſſen. Hierauf wurde in die eigentliche Mit
aliederverſammlung eingetreten. Vorſitzender Genoſſe Hellige gah
einen kurzen Bericht über die kürzlich ſtattgefundene Bezirks-
tonferenz in Halle. alle Anweſenden waren mit deren Verlauf
zufrieden.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung. Die Stadt
verordneten beſchloſſen die Einbeztehung des großen Teiches in
den Stadtbezirk durch Kauf. Dem gemeinnützigen Bauverein
wurden 24.000 Mark Ueberteuerungszuſchüſſe bewilligt. 209900
Mark werden ſofort gezahlt. der Reſt erſt dann. wenn die Tätig
keit des Vereins den Erwartungen der Stadt entſpricht Kriec
beſchädigte und kinderreiche Familien ſollen zuerſt berückſichtigt
werden. Dio Gasmeſſerkofſten erfahren eine Vertenerung von
500 auf 800 Prozent.

Zweiter Kongreß der vereinigten 60zinlhſten

am 6. und 7. März.
Gründung einer neuen Partei abgelehnt.

Der vorliegende Bericht erſcheint um drei Wochen verſpätes
Da aber gegenwärtig die Einigung der Sozialiſten mehr wie
bisher diskutiert wird. halten wir die Tagung für wichtig genug.
auch jetzt noch unſere Leſer darüber zu informieren

Jm Berliner Gewerkſchaftshaus tagte am Sonnabend und
Sonntag der zweite Konareß der Einigungezentraſe. Eduard
Bernſſtein ſprach über die volitſche Lage. Jn der an s-
wärtigen Politik mache ſich ein Umſchwung bemerkbar,
der auf eine Beſſerung unſerer Verhältniſſe zur Entente hinaus
läuft. Frankreich müſſe man Zeit laſſen. feine Rachenolitik auf-
zugeben. Zur inneren Politik übergehend meinte Redner
er halte Noske trotz aller Fehler noch immer für einen Sozial
demokraten. Wenn wir uns nicht auf eine Kritik der Wirkungen
beſchränken. ſondern auch die Mative kritiſieren wollen.
dann begehen wir uns auf eine ſchiefe Bahn Es hat noch keine
Revolution gegeben. wo micht die Regierung. dio die Ver
antwortung übernehmen mußte. Gewalt anzuwenden gezwungen
war. Das ſchlimmſte an den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt die
Schwäche unſerer Regierung. Die Kapitaliſten fühlten ſich nie
ſo ſtark wie jekt. Sie lachen der Regierung geradezu ins Geſicht.
Wie die Dinge jetzt liegen. braucht die deutſche Wirtſchaft noch
Kapital und Kopitoliſten. aber nicht überall. Bernſtein erörlkert
hierbei eine bisher unveröffentlichte Denkſchrift des Leiters eines
der größten deut'chen Jnduſtriekonzerns, der den Unabhängigen
noheſteht. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß. daß das Koh
lenſyndikat unverantwortlichen Wucher treibt
und wo es ihm zweckdienlich erſcheint. ſelbſt die Produktion be
ſchränkt Hier könne und müſſe ſozigliſiert werden. Jn
der Dentſchrife wird u. a. angeführt. daß im Jahre 1915 256 000



ſenden von
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ver Oberſten Heeresleitung ſelbſt dringende Lieferungen verwel

gert wurden. r hat der Mangel an Material Tau-e r Leben gekoſtet. Die
Diktatur des Proletariats iſt bei uns unmöglich. Während dige
Kavitaliſten erſtarken, verliert die Sozialdemokratie an Einfluß.
Die Urſache iſt die Spaltung Der Redner krat dann
troß ſcharfer Ablehnung der unabhängigen Taktik unter lebhaftem
Beifall für ein „Rebeneinanderarbeit en“ ein.

Am zweiten, Sitzungetage wurde der Tätigkeitsbericht der
Zentralftelle entegengenommen. Waner empfahl für die kom-
menden Reichstagewahlen die Bildung eines Wohlkartells als
G gen block gegen den Kapitalismus und die Reaktion,

Denn ſprach Heinrich Ströbel über die Einigung des
roletariats. Der Redner machte Mitteilungen über ſeineSein ihungen. die Vorſtände der beiden ſozialiſtiſchen Parteien

für die Einigung zu gewinnen. Scheidemann erklärte, daß
die Einigung weder an ſeiner Perſon. noch an der Roskes noch an
erſ nenfragen überhaupt ſcheitern ſolle, und er erklärte ſich mit

dung einer rein ſozialiſtiſchen Regierung und einer fünf-
gliedr rig n Kommiſſion jeder der beiden ſozialiſtiſchen Parteien
zur weiteren Erörterung der Einigungsfrage bereit. Ströbel
ſetzte ſich dann mit Führern der U S. P. in Verbindung Ein
Führer lehnte ab. indem er darauf hinwies, daß eine rein
fo zigliſtſche Regierung nyr etwa 30 Prozent der
Berélfervnag hinter ſich habe, ſich alſo nicht würde halten können.

weil andere unabhängige Führer wollten erſt den Verlauf des
Leiriger Parteitags abwarten, der bekanntlich dann durch ſeine
Beſchluſſe den Riß zwiſchen den beiden Parteien nur ver-

hat.
An der Hand von Richtlinien entwickelte Ströbel das Pro

gram der neuen „Vartei vereinigter Sozialiſten Deutſchlands“.
Die P. V. S. D“ ſteht feſt auf dem Boden der alten ſozialdemo-
kratiſchen Grundſätze. ſie iſt weder auf die formale Demokratie
lein noch auf das Räteſyſtem eingeſchworen. Sie tritt für das
arklamentariſche Syſtem ein, exwartet aber nicht vom
Wahlen von der parlamentariſchen Tätigkeit alles Heil. Die

eit der Arbeite rvertreter in den geſetzgebenden Körper-
ften muß auf einer ſtraffen, lückenloſen Organiſation des

ir politiſcher und wirtſchaftlicher Natur aufgebaut ſein.
in den Wirt

Der

T u u Und die Eingliederung des RäteſyſtemsAm nie r x wmnnninnn für Halle 0.d.6.

Städtiſche kaufmänniſche und Handelsſchule.
Anmeldungen zur höheren Handelsſchul- Abteilung mit ein-

em Le rgans werden noch am 7. und 8. April im Schul-
enſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße, von 11 bis 12entgegengenomn ten. Zur Aufnahme iſt der erfolg-

he Be ich einer neunſinfigen anerkannten Mittelſchule mit
Prädikat gut in Deutſch und einer Fremdſprache oder diefür die Overſekundag einer höheren Lehranſtalt erbet

t der Anmeldung iſt das letzte Schulzengnis und die Tauf-
er Er r prt ſche in vorzulegen.

Die meldung neuer Pflichtſchüler der aufmünniſchen Fortle hat ebenfalls am Mi ttwoch, den 7. And Donners-
war von 8 bis 12 hr vorm. in der taufmänniſchen
sſchule, Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße,egung des letzten Schulzeugniſſes und des Tauf- oder

eburts ſcheines zu erfolgen, Anznunelden find alle im Gemeinde-
zirk beſchäftigten mänt lichen kaufmänniſchen Angeſtellten ſowie

erſonen des Handelsgewerbes, welche Kontorarbeiten verſten insbeſondere auch Schreiber, ſofern ſie das 18. Lebens-jahr e vollendet hoben und ſofern die Anmeldung noch

niſht erfolgt iſt.
2 Fortbildunasſchulgflichtig ſind auch diejenigen männlichen

Verſonen, welche die Anterſekunda einer höheren Lehranſtalt oder
die 1. Klaſſe einer anerkannten neunſtufigen Mittelſchule mit
Erfol beſucht haben.

Anmeldungen zu wahlfreien Kurſen in doppelter und einger Buchführung, Maſchinenſchreiben und Kurzſchrift, engliſcher
d franzöſiſcher Sorache und Handelskorreſpondenz, Schönſchrei-

Kunſt und Plakatſchrift, werden am 7. und 8. April, vonbis 9 Uhr abends, in der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
entgegengenommen.

Auskunft erteilt der Direttor mündlich und ſchriftlich.
er Magiſtrat.

Bekanntmachung
Auf Grund der Bekanntmachung vowt 24. April 1919 betr. die

Kohlenverſorgung ſür den Stadtkreis Halle für die Zeit vom
t. 5. 19 bis 30. 4. 20 wird folgendes beſtimmt:

t des Monats April 1926 gelten beim Einkauf
iner lenmengen von der braunen Kohlenkarte, 3. Ausgabe,on der grauen Kohlenkarte, 5. Ausgabe, Rr. 9-—10. von

der grünen Kohlenkarte, 6. Aus gabe, Rr. 10, als vorzugsbe-

einhändler ſind verdflichtet, an ihre Kunden auf jede
dieſer Nummer Ztr. Briketts ohne Rückſicht auf die Verſor-
ung anderer Verbreaucher abzugeben, brauchen aber nicht mehr

Itr. J if einmal abzugeben.
die Kleinverbraucher ſind verpflichtet, ihren Bedarf beiKleinbändler n decen, bei dem ſie als Kunden an-

ind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts auf die
t freigegebenen Rummern iſt verboten.

e wUhr vorn m.

Soag.

für. der erſte Schritt dazu iſt das Zuſammengehen al

S r

ſchaftsprozeß und en den Geſeßgebungs- und Staatsorganimus
iſt eine der dringendſten und wichtigſten Aufgaben des demokra-
tiſchen und ſozialiſtiſchen Aufbaus Demokratie und
Räteſyſtem nicht das eine oder andere allein iſt das
Programm der neuen Partei. Das erſte und letzte Ziel ſozialiſti
cher Politit. die Vergefe ellſchaftung der Praduk-tionsmittel, kann ſich nur in orga niſchen Fort
ſchreiten, unter kluger Anpaſſung an die wirtſchaft-
lichen Rotwendigkeiten und die vſychologiſchen Vor
ausſeungen vollziehen. Mit der Sogialiſiernng muß ſo ſchnell
wie möglich der Anfang gemacht werden. Die r rrtirtrier

er

Hand in Hand mit der Sozialiſierung muß eine
großzügige Planwiriſchaft gehen. Weitere Pro-grammpunkte ſind innere und änßere Abrüſtung. Die Reviſion
des unerfüllbaren Friedensvertrages ſoll ausſchleßlich durch mora
liſche Mittel, durch das Zuſammengehen aller demokratiſchen und
ſozialiſtiſchen und pazifiſtiſchen Bevölkerungskreiſe erſtrebt wer
den Der Völkerbund ſoll in ein Rechtsmittel der vereinig-
ten Völker umgeſtaltet werden. Die neue Partei fordert Frie
den. Freundſchaft und Wirtſchaftsaustauſch mit allen Ländern.
Richt die zweite oder dritte Jnternationale darf die Loſung ſein,

Sozialiſten.

band der Angeſtellten. Durch die Arbeit Jesiſt es möglich geworden. in vielen ten folg

bewegungen Jn ſolchen Ta trägeſich vorhiloliche ſozialrechtliche Verbeſſerungen des

verhältniſſes. So hat die Ortsarnuppe Roſtock des Jent
des neuerdings einen Tatjfvertrag für die im Regiſtratordienſt
ter Stadt beſchäftigten Angeſtellten abgeſchloſen, der den Kädtiſchen Angeſtellten Ruhelohn- und Hinterbliebenenver nung ge

währleiſtet. Die Regelung der e v rverſorqung der ſtändigen Hilfsarbei rfolgt in der We
die Stadt den Unterſchied zwiſchen den Leiſtungen der
verſicherungen und oven Anſprüchen ab. welche ſtädtiſchen Be
amten mit lgeichem Gehalt nd gleichen Dienſtfſahren bezw. deren
Hinterbliebenen nach den Beſtimmungen der jeweils geltenden

ſtädtiſchen Geſetze zuſtehen. die 9Nach zehnähriger Dienſtzeit kann von der Kündigun kei
befugnis nur Gebrauch gemacht werden, wenn der A Wideſeine ihm durch ſeine Stellung auferlegten Pflichten arbolig ein zi
verletzt. oder ſich im Dienſt oder außerhalb desſelben eines einenwürdigen Verhaltens ſchuldig macht Ob ein ſolches Vverhatten (Seh
vorliegt. entſcheidet der Rat in Gemeinſchaft mit dem Angcſtell
tenasſchuß.

S

tervorrat auf Bezuasſcheine oder ſonſtwie bezogen haben:für Perſonen und Havushaltnungen. die Land mit Spät
kartoffeln bebaut haben und mit dem Ernteertrag dem
Verſorgungsplane entſprechend über den 3 April 1920
hinaus ausreichen müſſen.

Diejenigen, die erſt nach dem 3. April zum Kartoffelkarten
bezug berechtigt ſind. erhalten die Karten im Stadternährungs-
amt Kartoffelkartenſtelle ausgehändiagt.

Wer widerrechlich Kartoffelkarten in Anſpruch nimmt. wird
gemäß S 13 der Verordnung vom 18. Juli 1918 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft. Die auf Grund widerrechtlich
benutzter Karten bezogenen Kartoffeln können nach S 17 der ge
nannten Verordnung jederzeit ohne Entſchädigung für verfallen
erklärt werden.

Halle, den 25 März 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven und

Roßgoulaſch in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 1. April
1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lehens
mittelſcheine mit den Nummern 55 001 bis 70 000 vormittags von

12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 70 001 bis 76 500 nach-
mittags von 2 Uhr Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
kann an Haushalte mit einer Perſon eine *KiloDoſe Fleiſch
oder Wurſikonſervyen. an Haushalte mit zwei Perſonen eine
1-Kilo- Doſe Rof zaoulaſh und an Haushalte mit drei Perſoneneine i2-Kilo-Deoſe Fleiſch. und Wurſtkonſerden und eine 1-Kilo-
Doſe Roßanulaſch uſw. abgegeben werden. Der Verkaufspreis
für eine Kilo Doſe Fleiſch und Wurſtkonſerven beträgt 5 M.

Jeder Ankauf oder Verkauf von Koblen ohne Marken oder
ine iſt verboten.

G S.

Domplatz 9 Telephon 5659

zahlt

trotz Preisrückgang

für Rohprodukte
bis auf weiteres

höchſte Preiſe.
Bei Eiſen und Metallen muß jeder Verkäufer

als Eigentümer legitimieren können.

Mhelmine Mann
vnd für eine 1-Kilo-Doſe Roßgoulaſch 11 M. Die Roßßfleich
konſerven ſind auf dem ſtädtiſchen S und unter ſtädti-
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Versand diskret gegen Nachnehme.
Versandbhaus „Excelslor“, MAdrnberx,

Weberplan 11.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

Jn PrimaFriedensware
ſind wieder lie

und Spül-

Apparate
ſow e Gummi
waren aller
Art
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ſich

sliſte gralis.

ſondern nur die geeinte Jnternationale, ihn rAn Strsbels Referat ſchloß ſis eine lebafte Auseinander Sie ehe i zielt en Sieg
ſetzung. die ſchließlich damit endete daß mit allen gegen drei verordnetenverſammiung. 3 Angeſtellten und c unpartei
Stimmen der Antrag auf Bildung einer neuen Partei abgelehnt ſchen Vorſihenden zuſammenſett. Di Sia tverred neten werden
wurde. Es haben ſich ſomit alle Richtungen der Sozialdemokratie Fall zu Fall vom Roat, di nen ten vom Angeſtelte

gegen die neue Partei ausgeſprochen. n eliten vom An n Kappausſchuß gewählt. Die vom Rat zu wählenden Stadtverordneten hande
dürfen iedoch weder dem Rat angehören, noch ſtädtische Beamte Verfo

oder Angeſtellte ſein miſſioGewerlſchaftliches Aus all dem eraibt ſich. daß ſür die ſädtſchen Angeſtellten
e zur Verbeſſerung ihrer Lage nur eines übrig bleibt: Der In iſt Jb

Ein bemerkenswerter Tarifvertrag. ſammenſchluß im Zentralverband der Ange-
Die ſtädtiſchen Angeſtellten haben in dem Ietten Jahrfünft ſtellten! der Smehr und mehr begriffen, daß auch für ſie eine Beſſerung ihrer in deLage nur ourch Zuſammenſchluß in einer freien Angeſtellten- Verantworilich für Politik und Sonſtiges B. W. Lanzke, für Aus Trupr

organiſation herbeigeführt werden kann. Von dieſem Gefühl J Verbreitungsbezirk und „Aus dem Stadtkreis K. Gaxbe, für dendurchdrungen, ſtrömen viele Tauſende Angeſtellte zu den bereits teil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der e

organiſierten Jehntauſenden dieſer Kollegen. dem Zentralver- G. m. b. H. zu Halle, Gr. Ulrichſir. 27.

h KenZuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit den ſ ſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit m u

im S 29 der eingangs erwähnten Verordnung feſtgeſetzten Strafen halten. erlegt. ß Städtiſcher Verkauf von Reis an Haushalte mit gelbe um ineHalle, den 25. März 1920. ränderten Lebensmittelſcheinen in der Talamtſchule. am Donners t eDer Magiſtrat. Ort skoblenſtelle. tag. den 1 April. Zugelaſſen, zum Einkauf werden die Jnhaber m z7 der ge l b umränderten Lebensmittelſcheine mit den Rummern gesVekanntmächune. 55 091 bis 70 000 vormittags von 8—-12 Uhr und die InhaberVom Montag, den 29. März bis Sonnabend, den 3. April der Nummern 70 001 bis 76 500 nachmittags von 2—6 C g. en
werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den jede zum Bezug berechtigte Perſon wird gegen Vorlage er
Brotmarken gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines neue Lebensmittelſcheines Pfund Reis zum Preiſe von 1 Mark für bören.
Kartoffeltkarten mit den Nummern 33-48 ausgegeben. Haus- das Viertelpfund abgegeben. Abgezähltes Geld t bereit zu ſtehen.
halte, die ſeit dem 1. Jannar einen Wohnungswechſel vorgenom halten.
men haben. erhalten die Kartoffelkarten in der Ausgabeſtelle. in Städtiſcher Verkauf von Milchvulver (2. Sonderverteilung) I
deren Gebiet ſie vor dem 1. Januar gewohnt haben. Die und Nachlieferung von weißen Bohnen mit Fett und Tomatei teilt
neue Wohnung iſt bei Empfangnahme der Kartoffelkarten (zur und Kerzen in der Talamtſchule am Donnerstag, den 1. April Schie
Berichtigung der Kontrollkarte) anzugeben. 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens a 8

Es erhält jede im Lebensmittelſchein eingetragene Perſon mittelſcheine mit den Nummern 65 001 bis 70 000 vormittags K
eine Kartoffeltarte: jedoch dürfen Kartoffelkarten nicht bezogen von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 70 001 bis 76 500 n S

werden: r S e r jede P er v1. für Kinder im erſten Lebensjahre (die Alterseintragung we ondervertetlung von ver nim Lebensmittelſchein iſt maßgebend!): berückſichtigt worden iſt. werden 100 Gramm Viwvnlser zuw

2, für Perſonen und Haushaltungen. die Kartoffeln als Win Preiſe von 1.,60 Mark abgegeben. Für iede Verſon eines ein At
Haushaltes. welcher bei der vorhergehenden Verteilung von
weißen Bohnen mit Fett und Tomatn noch nicht abgefordert hat
wird eine Doſe weiße Bohnen zum Preiſe von 2.70 r
geben. Haushalte mit ge b umränderten Lebensmitktt
erhalten die Doſe zum Preiſe von 2 Mark. Für jeden Haus
halt ohne elektriſche Lichtanlage. und ſofern er bei der vorher
gehenden Verteilung von Keorzen noch nicht beliefert
iſt. werden vier Kerzen, zum Preiſe von 1,70 Mark für vier S
abgegeben. Der Lebensmittelſchein t vorzulegen
tes Geld ſſt bereit zu halten.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat Avprik
1920 an Kinder bis zu zwei Jahren findet im Stadternährung
amt, Marktplatz 22. I. Obergeſchoß. 2. Saal links, vormittag
von 9—1218 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt an die empfangs
berechtigten Haushalte mit den Anfanasbuchſtaben: A am
Donnerstag den 1. April. E--G am Sonnabend den 3
H--J am Dienstag den 6. K am Mittwoch den 7. AprL--M am Donnerstag den April. m Freitag den9. April, R am Sonnabend den 10. April. S a Montag der

12 April. T--V am Dienstag den 13. April, W--3 Mittwoch den 14. April. Der Lebensmittelſchein und die Sehr
urkunde des in Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.Ackerbohnen, Haferſſocken. Diejenigen Jnhaber von lein
handelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden
hierdurch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Grobfirmen,
die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Ackerbohnen,
Haferflocken und Auslandsmarmelade von 1. bis 3. April ab
zuholen. Bekanntmachung über Regelung des folgt
ſpäter. Die Ablieferung der bei obiger Frthuns abgu
den Marken hat bis ſpäteſtens zum 19. April zu Hunderten ge verteid
bündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22 4 n müſſenSaal links, unter Angabe des Kgteſandes a Zu aus dwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 17 ver Ver viſoriſ

ordnung vom 25. Sept. “4. Nov. 1915. Kund
natio
in Be
ſation
die ne
und d
mitar!t
Kapp
heißt

Familien -Nachricht.

Nachruf!
Von der Eimvohnerwoehr faſſe

beslegetten hre treue Pflich gegen Stoot an
Stadt mit dem Tode die Mitgleder:

Herr Abiturient F. W. Klose
gef. am f9. Merz 1920,

Herr Kaufmann Willy Annacker
gef. am 22. März 1920,

Herr Leutn, d. R. Stephan Gatz
verw. am 22., gest, am 23., März 1920.

Sie setzten froudig J an fhr do Wohn
hre Miibörgee im Kampf gegen den Boisehewiamus,

Dio Mitoleder der Tinwohnorwehr worden dioson
Meoldean ein ehrendes Andenkon dowshren,

Für die Einwohnerwehr der Stadt Haſſes
werDer Zentroiausschuss.
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